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Iskenius-Evimler, H (1988) Psychologische Aspekte von

Tod und Trauer bei Kindern und Jugendlichen. Trank¬

furt/M Peter Lang, 305 Seiten, DM 65,-

Die Autorin legt mit ihrem Buch - die Veröffentlichung ihrer

Doktorarbeit - eine umfangreiche Literaturarbeit zum Thema

Tod und Trauer vor Dabei wird dieser Bereich von verschiede¬

nen Seiten beleuchtet Sie beginnt mit einem recht ausfuhrlichen

Überblick uber die Einstellung zum Tod im Laufe der Ge¬

schichte und zeigt auf, daß eine zunehmende Tabuisierung die¬

ses Themas erst seit Beginn unseres Jahrhunderts aufkam Mit

den gesamtgesellschaftlichen Wertvorstellungen beschäftigt sich

das nächste Kapitel „Das Todesbild in der Soziologie" Nach

Eisslfr wird in unserer Gesellschaft im Grunde genommen er¬

wai tet, daß der einzelne möglichst, ohne nachhaltige Störungen
zu lmphzieien, aus dem Leben scheidet Der Sterbende, vor al¬

lem im Krankenhaus, ist zunehmend isoliert und wird immer

mehr entmündigt Das Thema Tod wird weitgehend verdrangt,
Kinder und Jugendliche ihm nicht ausgesetzt, so daß sie ein Um¬

gehen damit zummdest nur unzureichend lernen können Zur

Bewältigung der Trauer haben sich Begrabnisntuale herausge¬
bildet, die fur die angemessene Äußerung von Trauerreaktionen

sorgen

Iskemus-Emmler stellt theoretische Konzepte zum Themen¬

komplex von Treud, Jung, Mitscherlich und Bowlby dar, wo¬

bei letzterer sich speziell auch mit dei Trauer bei Kindern und

Jugendlichen beschäftigt Eine adäquate Trauerarbeit ist nach

Bovilby möglich, wenn ein kompetenter Troster vorhanden ist,

dem sich der Hinterbliebene auch anvertrauen mag In dem Ka¬

pitel uber „Wesen und Funktion der Trauer" wird Trauer „nicht

nur als Lebenskrise, sondern auch als Chance fur Veränderung

begriffen
"

(S 82) Im Zusammenhang mit dem Tod stellt sich

die Frage nach dem Sinn des Lebens Wie gesunde oder patholo¬

gische Trauer aussieht, wird sehr ausfuhrlich an Hand des Pha¬

senmodells von Kast dargestellt Dabei gibt es eine Phase des

Nicht-wahrhaben-wollens, die der aufbrechenden Emotionen,

die des Suchens und Sich-trennens und die des neuen Selbst-

und Weltbezugs Daneben gestellt wird ein weiteres Model! von

Bo*iby (Betäubung, Sehnsucht und Suche, Desorganisation und

Verzweiflung, Reorganisation) und noch eines von Spiegei

M L fehlt an dieser Stelle eine Auseinandersetzung mit dem

Modell von KursirR-Ross, die sich immerhin als erste mit diesem

Thema beschäftigt hat Bei pathologischer Trauer bleibt die

Verarbeitung in einer der Phasen stecken, ein Hinterbliebener

hat mit massiven Schuldgefühlen dem Toten gegenüber zu

kämpfen, oder er konnte sich nicht aus einer symbiotischen Be¬

ziehung zum früheren Partner losen

Vom 7 Kapitel an wird das Thema Tod und Trauer spezieller
in Hinblick auf kmder und Jugendliche behandelt Fur Kinder

ist der Verlust von Bezugspersonen wesentlich einschneidender

als fur Erwachsene, da sie von ihnen abhangiger sind Doch

fuhrt weniger der Verlust selbst zu Entwicklungsstorungen als

vielmehr fehlende Unterstützung bei der Verarbeitung Auch

schon kleine Kinder können Trauerarbeit leisten, wenn sie adä¬

quate Hilfestellung bekommen, d h zugewandte Bezugsperso¬
nen, die trotz eigenen Schmerzes offen mit dem Tod umgehen
Sehr uneinheitlich sind die Theorien uber die Entwicklung von

Todesvorstellungen bei Kindern Kindern müssen einen be

stimmten Reifungsgiad erreicht haben, um Tod und Sterben

richtig zu verstehen Beeinflußt werden diese Vorstellungen
stark von Soziahsationseinflussen

Sehr beeindruckend ist das Kapitel uber lebensbedrohlich er¬

krankte Kinder und Jugendliche Trotz sparlrcher emprrrscher

Untersuchungen wrrd doch deutlich, w ie sehr sie von der Tabui¬

sierung von Tod und Steiben zusatzlich belastet sind So haben

sie oft das Gefühl, fur ihre Angehörigen mit tapfer sein zu müs¬

sen und sich nichts aiimeiken lassen zu dürfen Zum anderen

müssen sie oft auf emotionale Hilfestellung von Erwachsenen

verzrchten, da diese das Problem selbst verdrangt haben Das

letzte Kapitel geht auf den Suizid von Kindern und Jugendli¬
chen ein, stellt Theorien zum Suizid, u a von Stengel und Rin¬

gel genauer dar, und zeigt Möglichkeiten der Prophylaxe auf,

die allerdings eher allgemein gehalten sind

Deutlich wird beim Lesen des Buches, wie sehr alles, was Tod

und Sterben angeht, in der psychologischen Forschung vernach¬

lässigt wurde Die dargestellten emprnschen Untersuchungen
lassen noch viele Fragen offen, was nrcht der Autorrn angelastet,
sondern wiederum als Zeichen der Tabuisierung dieses Berei¬

ches gewertet werden kann Allerdings hatte sie m E viele Un¬

tersuchungen starker zusammenfassen und besser in den Ge¬

samtzusammenhang integrieren können Da auch Randthemen

wie die geschichtliche Entwicklung unserer Einstellung zum

Tod relativ breit abgehandelt werden, kann ich mir das Fehlen

der religiösen Dimension (abgesehen von Andeutungen im Ka¬

pitel uber Soziabsationsfaktoren) nur so vorstellen, daß die Au¬

torin einer anderen Tabuisierung erlegen ist Schließlich legt
doch immerhin deutlich mehr als die Hälfte unserer Bevölke¬

rung Wert auf geistlichen Beistand ihrer Trauerarbeit

Das Buch gibt eine ganze Reihe von Denkanstoßen und ladt

hoffentlich viele dazu ein, sich dem Thema Tod zu stellen, - fur

die eigene Entwicklung und um geeignete Hilfestellungen fur

andere erarbeiten zu können

Charlotte v Bulow-Faerber, Ilsede

Zank, S (1988) Zur Entwicklung des Lösungsmittel-
schnüffelns bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen.

Berlrn Berlin-Verlag, 357 Serten, DM 38,-

Ber dem vorhegenden Buch handelt es sich um eine Doktor¬

arbeit, die 1987 an der Technischen Universität Berlin erstellt

wurde Wie es sich fur Doktoranden gehört, bietet die Autorin

eine Literaturubeisieht Knapp und verständlich dargestellt wer¬

den die Inhalte vieler wichtiger zum Drogengebrauch vorhande¬

nen Schriften Dabei beschiankt sie sich nicht nur auf das

Schnüffeln von Losungsmitteln, sondern bezieht den Gebrauch

aller legalen sowie illegalen in der westlichen Welt üblichen

Suchtstoffe mit ein

Zank bietet zwei Studien, mit denen sich verschiedene Hypo¬
thesen zum Gebrauch von Schnuffelstoffen überprüfen wall

Fragestellungen zum allgemeinen Drogengebrauch von Schnüff¬

lern, zu psychischen Belastungen und kritischen Lebensereignis¬
sen und den Reaktionsformen darauf und zu den Lebensplanen
der Probanden werden formuliert Gearbeitet wird mit standar-

tisierten Interviews und mit kleinen Gruppen von je zehn Lang-

zeitschnufflern, Experimentierern sowie dazu parallehsierten

Kontrollgruppen im ersten Untersuchungsdesign Die zweite

Studie ist dem Berliner Jugendlangsschnitt entnommen, welchei
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seit 1982 in 4jahngem Abstand an 2000 Beihner Jugendlichen
und deien Eltein Befragungen durchfuhrt Hier greift die Auto¬

rin die viei Piozent dei 1984 befragten Jugendlichen heiaus,

welche mit Schnuffelstoffen Kontakt hatten

Bei allen methodischen, statistischen und inhaltlichen Details,

die in dem Buch diskutiert werden, hatte ich beim Lesen an

manchen Stellen fast vergessen, worum es in den Studien eigent

lieh geht, namlich herauszufinden, welche Jugendlichen gefahr
det sind, zum Langzeitschnufflei zu weiden oder die Droge em

fach mal auszuprobieren
Mein personlicher Lerneifolg an diesem Buch konnte so foi¬

muhert werden Jugendliche mit erhöhter Bereitschaft zur

Normubertretung werden auch eher mit Drogen expenmentie

ren Jugendliche mit wenig elterlicher Kontrolle und erziehen-

schen Auseinandersetzungen als im vergleichbaren Lebensmiheu

üblich, sind staikei in Gefahr, bei dei Droge zu bleiben

Ein paai stilistische Anmerkungen zum Schluß Bei fort¬

schreitender Lektüre fand ich es immer bedauerlicher, daß das

umfangreiche Tabellenmatenal nicht an den passenden Textstel¬

len eingeordnet war, sondern immer wieder erblattert werden

mußte Inteiessant hingegen waren die angefugten wortlichen

Auszuge aus einigen Interviews Nicht nur an dem langatmigen
Methodenteil und den sich manchmal wörtlich wiederholenden

Aussagen merkt man, daß es sich um eine Doktorarbeit handelt,

sondern auch am Schriftbild, welches das Lesen etwas mühsa¬

mer macht als der sonst übliche Buchdruck Die Verwendung
vieler medizinischer, soziologischer und psychologischer Fach¬

ausdrucke sowie der Tiend zur latemisierten Sprache machen

das Buch zur Spezrallekture fur mteressterte Fachleute und

schlreßen einen weiter gefaßten Leserkreis aus Tur Forscher auf

diesem Gebiet sollte das Buch aber zur Vorbereitungslekture fur

die eigene Arbeit gehören
Maria Mathes, Neuwied

Boehnke, K /Macpherson, M J /Schmidt, F (Hrsg )

(1989) Leben unter atomarer Bedrohung. Ergebnisse in¬

ternationaler psychologischer Forschung. Heidelberg:

Asanger, 287 Seiten, DM 32,-

Beim vorliegenden Buch handelt es sich im wesentlichen um

die gesammelten Referate einer gleichnamigen Tagung, die im

Dezember 1987 in Beihn stattfand Absicht dieser Tagung war

es, „Wissenschaft und politische Praxis zusammenzufuhren"

Zweifellos fachern die 15 Kapitel des Bandes einen weiten Be-

leich friedenspsychologischer Toischung auf, wodurch sie so¬

wohl dem interessierten Einsteiger, wie dem schon in die The¬

matik Eingearbeiteten ieiche Information und Anregung anbie¬

ten

In der Einleitung sowie in einzelnen Beitragen setzen sich die

Wissenschaftler/innen mit dem häufig gehorten Einwand aus¬

einander, daß sich „Parteilichkeit und Wissenschafthchkeit" aus¬

schlössen Sie legen das Buch mit dei klar formulierten Inten

tion vor, diese Situation zu überwinden Zu diesem Zweck wui¬

den die einzelnen Tagungsbeitrage ubeiaibeitet und außenste¬

henden Gutachtern vorgelegt Ein m W seltenes Unterfangen,
das fur hohe wissenschaftliche Seriosität der Herausgeber

spricht, wie auch auf das angesprochene Dilemma zurückweist

In rnedensengagement wurzelnde Arbeiten sollen „nüchtern-

wissenschaftlich" abgesichert werden

Das Eigebnis ist von Tülle und Gehalt her beeindruckend

Überhaupt muß das Buch als Notwendigkeit bezeichnet werden,

hegt bis anhin im deutschen Sprachraum doch nichts Vergleich¬

bares vor Und dies, obwohl der atomaren Bedrohung dei Stel¬

lenwert eines „Leitmotives für bedrohliche \spekte modeinei

Technologie" zukommt, wie die Heiausgebei in ihrem einleiten

den Kapitel betonen

Obwohl es nicht möglich ist, alle 15 Beitrage im Detail zu

würdigen, wollen doch alle gerade wegen ihrer unteischicdh

chen Schwerpunkte kurz erwähnt werden Der Beitiag von Mv

rivnm Ml 111 r-Bri i n i bietet eine intoimatne I lteratuiubci

sieht über dre bis anhin voihegenden vibeitcn zur Tntwick

lungspsv chologie und Tnedensfoi schling \uch Ml 111 R Bri l

Tri kommt nicht umhin, vorerst auf die gelinge \nz ihi fnedens

psychologischer Publikationen hinzuweisen, um dann 3 Schwer

punkte diesei Forschung hervorzuheben 1 Das knegseileben
von Kindern, 2 Soziahsationsbedingungen von kiiegsbcjahcn
den und kriegsablehnenden Einstellungen und Veihaltensweisen

sowie 3 Tinstellungen und Vorstellungen von Kindern zu kneg

und Rieden

Drei Beitrage zui empirisch psychologischen I orschung be

fassen sich mit der Befindlichkeit von Jugendlichen veischiede-

ner Nationen und Kulturen angesichts der atomaren Bedrohung
und mit möglichen psychologischen und gesundheitlichen Toi

gen dieser Bedrohung Sie bestätigen, was mittlerweile eine be¬

achtliche Anzahl von Studien aufzeigt In Ost und West, m

Nord und Sud, in blockfreien und blockgebundenen Staaten

stellt die Angst voi einem Atomkneg eine Hauptsoige von Kin

dern und Jugendlichen dai Wahrend BoiiDvrs Wvsiiiwsm die

Tolgen der Angst vor einem Atomkneg bei Warschauer lügend
liehen beschreibt, wobei er voi allem auf „emotionale labihtat"

als mögliche Mediator Variable hinweist, kommen Jowihvn

Tudgt und Tric Chivivn zum Schluß, daß in ihrer Studie bei

englischen Jugendlichen weder Alteis noch starke Geschlechts

unterschiede, noch klassen- bzw schichtspezifische LIntei

schiede im Ausmaß selbstberichteter Atomangste festzustellen

sind

Beim Beitrag von Trich Chivivn, Nikoi vj Popov und ihrer

Arbeitsgruppe handelt es sich um die Darstellung von Ergebnis¬
sen der ersten kooperativen sozialwissenschafthchen Studie aus

den USA und der Sowjetunion Die Herausgeber betonen, daß

vielleicht die Ergebnisse dieser transkulturellen Studie weiliger

wichtig seien, als die Tatsache ihrei Durehfuhiung überhaupt
Erstmals konnten Wissenschaftler beider Landei bei dei Daten¬

erhebung im anderen Land dabei sein Bezüglich vvichtigei Teil¬

ergebnisse (so die stärkere Beunmhigung durch die atomaie Be

drohung, bei wesentlich größerem Optimismus sowjetischer Ju

gendheher hinsichtlieh der Möglichkeit, eine atomaie Katastio-

phe zu vermeiden) bleiben fui die Autoren Tragen offen, die nui

mittels zusatzlicher liefeninteiviews geklait werden konnten

Eine Gruppe von Arbeiten widmet sich - mit unterschiedb

eher Optik - den Tragen, wie denn atomaie Bedrohung psy¬

chisch verarbeitet wnd, ob und wie die eilebte Bedrohung in

(fnedens ) politisches Handeln übergebt, bzw waium dies nicht

oder nur selten dei fall ist Bvrbvrv Tizvrd weist auf die man¬

nigfaltigen Schwieiigkeiten diesei Toischung hin /um einen

seien Entwicklungspsychologen bis dahin nicht am Einfluß ge

sellschafthcher Faktoien auf die Entwicklung von Kindein in¬

teressiert gewesen, und wenn, dann seien es vonv legend der offi

ziehen Politik gegenüber kntisch eingestellte Psychologen ge¬

wesen, die es entsprechend schwel gehabt hatten, Mittel fui ihre

Toischung zu erlangen Von dei Teststellung ausgehend, wie

schwierig die Messung des Tinflusses gesellschaftliche! Takto-

ien auf die Entwicklung von Menschen sei, pladieit Tizvrd für

ein neues Torsehungspaiadigma Nicht mein em reduktionisti-

sches „Wakungspaiadigma ,
das atomaie Bedrohung gleichsam

als „uniformen Reiz" betrachtet, dei ähnliche Reaktionen bei je

dem Menschen hervorruft, der ihm ausgesetzt ist, stattdessen ei

fordere diese Toischung ein „Kontext Paradigma", welches da

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
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von ausgeht, „daß Bedeutung - auch dei atomaren Bedrohung -

im Piozeß sozialer Interaktion konstruiert wird" Dieser Auf¬

satz nimmt Bezug auf denjenigen von Tvrn Solvntaus („Die

globale Lage - ein Bereich für die Jugendentwicklung'"), der an¬

hand des Konzeptes dei „Zone der nächsten Entwicklung" nach

Iiw Wygoiski (also dem Bereich, wo das Soziale in das Psychi¬
sche ubeigeht) aufzeigt, wie zunehmend die Welt als Ganzes

zum Entvvicklungsbereich von Kindern und Jugendlichen wird

Dieses Konzept, auf das auch in andern Beitragen Bezug ge¬

nommen wird, und das mit den Ansätzen der „kulturhistori¬

schen Schule", bzw der Tatigkeitspsychologie, verknüpft ist, er¬

scheint dem Rezensenten außerordentlich vielversprechend zu

sein

Haraid Theml und Rvlf Orlich machen auf eine bemer¬

kenswerte Analogie aufmerksam zwischen Krebspatienten im

fortgeschrittenen Stadium und der Menschheit angesichts der

nuklearen Bedrohung Die in beiden Situationen anzutreffende,

spezifische Bedrohungsblindheit wollen sie weniger als Abwehi

und Verdrängung in psychoanalytischem Sinne verstanden wis

sen, sondern vielmehr als eine gleichsam physiologische Wahr-

nehmungseinschrankung, eine Skotomisierung
Hindrik Bulifns geht der Frage nach, wre denn die Wahr¬

nehmung der atomaren Bedrohung („das Begreifen") zu fne-

denspohtischen Engagement („zum Eingreifen") fuhren könne

und plädiert fur ein dialektisches Paradigma in der psychologi¬
schen Friedensforschung Es genüge nicht, sich nur mit den ne¬

gativen Auswirkungen der atomaren Bedrohung (Angst, Apa¬

thie, Desinteresse, Inaktivitat etc) zu beschaftrgen, - vrel mehr

müsse auch in Erfahrung gebracht werden „was Menschen tat¬

sächlich tun und was geschieht, wenn sie versuchen, solche Hin¬

dernisse zu meistern und dabei erfolgreich sind" Nur so könne

der Mensch als „aktives Subjekt seinei Bedingungen" verstan¬

den werden

Heifn Hvste erläutert die Hypothese, daß politisches Enga¬

gement und Handeln eher als Verarbeitungsstil zu verstehen

seien, denn als Ergebnis der Überwindung einer Reihe von Blok-

kaden, einer gelungenen Angstbewaltigung mithin

Jldith v vn Hoorn und ihre Mitarbeiterinnen gehören zu den

bisher wenigen Wissenschaftlerinnen, die politisches Handeln

entwicklungspsychologisch analysieren Fur das von ihnen kon¬

statierte Absinken des atomaren Bedrohtheitsgefuhles zwischen

1983 und 1986/87 konnte zum einen die entspanntere weltpohti-
sche Lage, sozusagen also eine objektive Reduktion der atoma-

ien Bedrohung, als Erklärung dienen, zum andern verweisen sie

auf die im Verlauf der Spatadoleszenz häufig eifolgende Hin¬

wendung „zum Privaten" Damit verbunden ist fur sie allerdings
ein Versagen des (US-amerikanischen) Bildungssystems, das

nicht in der Lage sei, den Jungerwachsenen zur Fähigkeit zu ver¬

helfen, sich mit Aufgaben auseinanderzusetzen, die bis anhin

eher dem mittleren Erwachsenenaltei zugeordnet worden seien

Eine wesentliche Fähigkeit dieser formativen Periode wäre eben,
zusätzlich zur Entwicklungsaufgabe der „self-care", die Sorge
um die menschliche Spezies als ganzes zu lernen und zu festi¬

gen Wenn dies nicht möglich ist, „dann wird der resultierende

apathische Umgang mit Themen außerhalb der eigenen Lebens-

sphare Gewohnheit und damit widerstandsfähiger gegenüber
V eranderungen"

Hier anfügen lassen sich auch die Resultate und Überlegun¬

gen der \on BoEHNKr und Mvcphirson durchgeführten Studie

„Zum Einfluß der atomaren Bedrohung auf das politische Enga¬
gement" Nach einem ausfuhrlichen Vorspann zu den bisher

vorliegenden einschlagigen Arbeiten und der Darstellung der ei¬

genen internationalen Studie, stellen sie erneut explizit die Frage
nach dei Bedeutung von Atomangsten Sie gelangen zur überra¬

schenden Einschätzung, daß die Betroffenheit uber die atomare

Bedrohung, die Kinder und Jugendliche zwischen 8 und 15 Jah¬
ren zum Ausdruck bringen, positiv zu deuten sei Bei diesen be¬

stehe namlich ein „Fundament fur die Fähigkeit sich spater aktiv

politisch handelnd mit der Umwelt auseinander zu setzen" So

seien Atomangste, wenn sie mit einem aktiven Verarbeitungsstil

einhergehen, gleichsam em Motor dafnr, nicht nur etwas gegen

die atomare Bedrohung zu unternehmen, sondern überhaupt
sich politisch zu engagieren

Besonders zu erwähnen ist schließlich auch der Beitrag von

Andreas Böhm und Angfi ika F\as Als einziger des Buches geht
er unter dem nüchternen Titel „Zui Diskrepanz von individuel¬

ler Zukunftsplanung und allgemeiner abstrakter Zukunftsaus¬

sicht" den psychosozialen Auswirkungen der Bedrohung durch

die nicht-mibtarische Atomtechnologie, durch Atomkraftweike,

nach Aufgrund einer repräsentativen Telefonbefragung und ei¬

ner Interview-Studie konstatieren sie ein Diskrepanz-Phäno¬

men, d h die Tendenz zur Aufspaltung von Zukunftspeispekti
ven in eine eher pessimistische, allgemeine Sicht (Betroffenheit
und Besorgnis durch die Atomtechnologie) und eine davon

kaum beeinflußte, individuelle Zukunftsplanung („ aber ich

laß' mir dadurch meine Zukunft nicht verbauen") Die Autoren

enthalten sich einer „Einschachtelung" dieses Phänomens im

Sinne einer Pathologisierung, Psychologisierung, Medikahsie-

rung etc und plädieren optimistisch dafür, diese Polansierung
auszuhalten und zu versuchen, in diesen Uberlebensstrate-

gien das lebenszugewandte Wrderstandspotential zu finden",

demgemäß „individuell übernommene Verantwortung zu kol¬

lektiver Einflußnahme fuhren konnte"

Die Herausgeber erachteten es nicht als ihre Aufgabe, einen

abschließenden Bericht zum „psychosozialen fall-out" atomarer

Bedrohung vorzulegen Trotzdem rst es ihnen gelungen, mit der

Fülle qualifizierter wissenschaftlicher Arbeiten eine Art umfas¬

sender Agenda zu dieser komplexen Thematik anzubieten, wie

sie im außerordentlich anregenden und erfrischend offenen, ab¬

schließenden Beitrag von Howard E Grebfr („Tnedensfor-

schung quo vadis'") angeregt wird Die den einzelnen Artikel

beigefugten Bibliographien sind recht ausführlich, wodurch sie

dem Inteiessierten weitere nutzliche Hinweise bieten

An diese insgesamt sehr positive Einschätzung der breitgefa-
cherten Darstellung knüpfen sich abschließend auch einige kriti¬

sche Anmerkungen Den noch wenig in die Thematik eingeai-

beiteten Lesern konnte es schwerfallen, die einzelnen Beitrage,
die z T auf sehr unterschiedlichem Abstraktionsniveau liegen,
zu gewichten Zum Formalen ist zu bemerken, daß die Schrift¬

große des als Reader konzipierten Buches, als verkleinertes Ty-

poscrrpt, ohnehin schon recht knapp ist So machen die zusätzli¬

chen Verkleinerungen bei Exkursen und Zitaten das Lesen et¬

was beschwerlich Gelegentlich gewinnt man außerdem den Ein¬

druck, daß die Gliederung von Absatzen und Intervallen eher

dem Umbruch Zufall, als dem inhaltlichen Zusammenhang zu

verdanken ist Dem Rezensenten ist klar, daß eine Uberbearbei-

tung auch Kostenfolgen gehabt hatte, dre wegen der Bedeutung
des Buches aber gerechtfertigt waren

Patrick Hammerle, St Gallen

Weiss, L/Katzman, M/Wolciük, S (1989) Bulimie -

Ein Behandlungsplan. Bern Huber, 138 Seiten, DM

29,80

Vorgestellt wird ein siebenwochiges verhaltenstherapeuti-
sches Modifikationsprogiamm zui Behandlung von buhmie-

kranken Trauen in Einzel- und Giuppentheiapie (5-7 Teilneh¬

merinnen, 2 Co Therapeutinnen) Als Diagnosekriterium gilt
die Definition des DSM III-R

„ episodisch auftretendes Eß-
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verhalten, bei dem innerhalb einer bestimmten Zeitspanne, meist

in weniger als zwei Stunden, große Mengen Nahrung aufge¬
nommen werden

"

Zusatzlich müssen weitere beschriebene Kri¬

terien erfüllt sein Im Behandlungsplan wird der Begriff v a fur

Frauen verwendet, die normalgewichtig sind und die an dem im

DSM III-R beschriebenen Syndrom leiden Eine differentialdia¬

gnostische Abgrenzung zu andeien Storungsbildern (z B Ano¬

rexia) wnd vorgenommen Es wird ein Überblick gegeben ubei

Torschungseigebnisse zur Ätiologie und Therapie der Störung
sowie uber empirische Untersuchungsergebnisse zui Besclnei-

bung des Storungsbildes, der Persönlichkeits- und Verhaltensei¬

genschaften und der Bewaltrgungsfertigkeiten Als wesentliche

Kritikpunkte bisheriger Theorien zur Entstehung der Bulimie

und der berrchteten Behandlungsansatze werden genannt

- Annahmen zur Ätiologie dei Störung werden nicht beiuck-

sichtigt,
- methodische und Stichprobenprobleme,
- im Mittelpunkt Stande das buhmische Erbrechen, wenig Be¬

achtung fanden die mit der Störung einhergehenden Verhal¬

tensdefizite

Das vorhegende empirisch verankerte Modell uber die Ent¬

wicklung der Buhmre wurde unter Berücksichtigung bisheriger
Torschungsergebnisse entwickelt und beinhaltet zwei mteragie-

rende positive Ruckkopplungsschlaufen Demnach sind „extre¬

mes Diatverhalten mit nachfolgendem Heißhungeranfall und

Erbrechen" sowie „die ineffektive Verwendung von Essen und

anderen Bewaltigungsstrategien zur Losung belastender Lei¬

stungssituationen und zwischenmenschlicher Schwierigkeiten"
an der Entstehung des buhmischen Zirkels beteiligt

Im Behandlungsprogramm werden die durch die empirischen
Untersuchungen bestätigten Merkmale von buhmiekianken

Trauen wre Depression, geringes Selbstwertgefuhl, negatrves

Korperbild, Perfektionrsmus, staikes Bedürfnis nach Anerken¬

nung, Schwierigkeiten im Umgang mit negativen Gefühlen und

unrealistische Schlankheitsideale einbezogen
Im Mittelpunkt des verhaltenstherapeutischen Piogramms

steht nicht der Tssen-Erbrechen-Zirkel sondern das Erlernen

neuer Bewaltrgungsfertigkerten Das zugrundeliegende „Ver¬

ständnis von Bulimie als gelerntes Verhalten, das zur Gewohn¬

heit geworden ist" fordere bei den buhmiekranken Frauen die

Eigenverantwortung und die Hoffnung auf Veianderung Das

Programm ist zeitlich und inhaltlich gut strukturiert und aufein¬

ander aufbauend Arbeitshilfen und therapeutische Interventio¬

nen werden angegeben Die Forschungseigebnisse werden in¬

haltlich in Zielformulierungen mit adäquaten therapeutischen
Interventionen umgesetzt (Arbeit am emotionalen und affekti¬

ven Erleben, Beziehungsgestaltung, kognitive Eiklarungsmo-
delle, kognitiv orientierte und psychoedukative Verfahren) Der

zeitliche Rahmen umfaßt 7 Sitzungen ä 90 Min Dauer, je zwei

Einzelsitzungen pro Teilnehmerin sowie eine Nachfolgesitzung
nach 10 Wochen

Das Programm schernt in sinnvollei Weise aufgebaut, die ein¬

zelnen Ziele werden aus den grundlegenden Annahmen der Stö¬

rung abgeleitet und die zugeordneten therapeutischen Interven¬

tionen lassen eine gunstige Anderungsprognose erwarten Hilf¬

reich erscheinen zudem Hinweise dei Autoi innen zur Umset¬

zung des Gruppenprogramms in die Einzeltheiapie
Der Auffassung der Autorinnen, „die meisten Kliniker

werden es ohne große Schwierigkeiten fur ihre praktische Arbeit

übernehmen können" ist zuzustimmen, jedoch sind m E fun-

dieite Kenntnisse der Veihaltenstheiapie und giuppentherapeu-
tischer Piozesse Voraussetzung Zui Duichfuhiung des Pro¬

gramms durch einen mannlichen Therapeuten werden leidet

keine Erfahrungen mitgeteilt Zu Beginn der Therapie ist m E

ein verstärktes Augenmeik auf die Gestaltung einer Vertrauens

vollen Klienten-Therapeuten-Beziehung zu nebten

Wei ner Lampiecht, \ltdorf

Konig, C (Hisg)(1989) Gestörte Sexualentwicklung bei

Kindern und Jugendlichen. Begutachtung, Straffälligkeit,

Therapie. München Reinhardt, 132 Seiten, DM 29,80

Bei dem voihegenden Buch handelt es sich offenbai um che

gesammelten Vortrage einer Tagung, die im Iiuh|ahi 1988 in

der von dem Herausgeber geleiteten Klmik stattfand

Spfchi referiert die somato- und psy chosexuelle I ntwicklung
im Kindes- und Jugendalter Er weist auf den kultui- und epo-

chebestimmmenden Wandel der Beuiteilung sexuellen \eihal-

tens hin Dementsprechend seien sexuelle Normen auch \on der

jeweiligen Gesamtsituation geprägt Untei dieser Sicht sind

dann auch Bewertungsvorgange dei somato- und psychosexuel¬
len Entwrcklung zu sehen Diese wnd im einzelnen anhand von

Untersuchungen knapp und übersichtlich dargestellt
Holstfin nimmt zur „sexuellen Devianz und adoleszenten

Personlichkeitsentwicklung" Stellung Ei besclneibt diese nahei

an zwei Kasuistiken Spezifischei mit sexuellen Aggiessionen
befaßt sich der Beitrag von Scriurzr, der u a die Rolle von Ma-

sturbationsphantasien betont Bishei gibt es jedoch dazu keine

Untersuchungen uber diesbezügliche Phantasieinhalte unauffäl¬

liger Jugendlicher Vermutlich ließen sieh erst im Veigleieh pa¬

thogenetisch bedeutsame Merkmale von Masturbationsphan-
tasien erarbeiten

LrMPP stellt die Probleme bei der Begutachtung sexualdehn-

quenter Jugendlicher und Heranwachsendei dar Hier, wie auch

bei anderen Beitragen, wird em Dilemma der gegenwärtigen

Forschung im Bereich jugendlicher Sexualdelinquenz deutlich

Es sind bisher nur Untersuchungen uber Inanspruchnahmepo¬
pulationen bekannt Diese beziehen sich meist auf Ergebnrsse
anhand von Gutachten Großeie Felduntersuchungen fehlen

bislang So kann nicht ermessen weiden, ob nicht selbst bei grö¬

ßeren Stichproben Verzeirungen durch die Selektionsinstanzen

Staatsanwaltschaft/Gericht, die uber Gutachtenei Stellungen ent¬

scheiden, entstehen

Auf ein wichtiges Thema und manchmal kaum zu losendes

Problem weist König mit seiner Kasuistik ubei die Behandlung
eines jugendlichen Sexualstraftaters hm Nicht nur der Wider¬

stand des Patienten, sondern auch die Befürchtungen und Äng¬
ste bei den mit ihm unmittelbar befaßten Mitarbeitern einei psy¬

chiatrischen Station können manchmal den Frfolg einer Be¬

handlung gefährden Wünschenswert waien weitete Kasuisti¬

ken, auch solche uber ambulante Behandlungen, die über den

Emzelfall hinausweisen

Abschließend gibt Hvicn bedeutsame Hinweise fui den Um¬

gang mit sexuell auffällig gewoidenen Kindern und Jugendli¬
chen Sie weist darauf hin, daß häufig sexuell auffälliges Verhal¬

ten als ein Bewaltigungsversuch nicht-sexueller Beziehungs- und

Selbstwertprobleme angesehen werden kann

Die beiden letzten Beitrage stammen von Autoren die nicht

an der Tagung teilgenommen haben Sie fallen auch sonst aus

dem eher abgewogenen Duktus heraus Biirvivnn gibt einen

Überblick uber die kindliche Sexualentwicklung aus der Sicht

des Psychoanalytikers Dabei hat man insgesamt den Lindruck,

daß hier versucht winde, zu viel an Material auf einem dafui zu

geringem Platz unterzubringen Dies mit dem Ergebnis einer et¬

was beziehungslos nebeneinanderstehenden Aufzahlung son

psychoanalytischen Befunden, statistischen Angaben und fast

feuilletonistischen Kommentier ungen gesellschaftliche! Pio-
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bleme („Sexualität und Subkultui", „Fernsehen und Video

weit")
Als ingesamt ärgerlich ist der Beitrag von Bormvivnn anzu¬

sehen, dei geiade keinen „Beitiag zur Klaiung der Begriffe"
(„Kindersexuahtat, Kindermißbrauch, Kindeiprostitution, Pado-

phihe") liefert Äußerungen, selbst wenn sie nur ein Zitat sind,

wie „ Erfreulicherweise sind Kinder aber selten Opfer sexuel¬

ler Gewalttaten", sind einfach unzutreffend Das Kind als Initia¬

tor sexueller Handlungen mit Erwachsenen zu sehen und letz¬

tere aus der Verantwortung zu nehmen, ist nach heutigem wis¬

senschaftlichen Erkenntnisstand nicht haltbar In diesem Beitrag
finden sich darüber hinaus weitere, z T recht einseitige und ver¬

zerrte Darstellungen Es bleibt zu wünschen, daß der Leser die¬

sen Artikel mit kritischem Auge verfolgt

Insgesamt greift das Buch ein wichtiges Thema auf Bis auf

die beiden letzten Beitrage wird ein Überblick uber bisherige Be¬

funde zur gestörten Sexualentwicklung von Kindern und Ju¬

gendlichen gegeben Mit der Einschränkung, daß Ergebnisse aus

angloamenkanischen Untersuchungen nur in geringem Umfang
berücksichtigt wuiden, kann das Buch als eine Einführung in

das Thema empfohlen werden

Peter Hummel, Gottingen

Karch, D /Miceivelis, R /Rennen-Allhof, B /Schlack,
H G (1989) Normale und gestörte Entwicklung. Kriti¬

sche Aspekte zu Diagnostik und Therapie. Berlrn Sprrn-

ger, 150 Seiten, DM 24,80

Wer die Begriffe „normal" und „gestört" zur Beschreibung
von Entwicklungspiozessen bei Kindern verwendet, muß - so

hofft man - uber ein stimmiges Konzept verfugen, um dies Un¬

terscheidung eindeutig treffen zu können Elf Beitrage von Kin¬

derneurologen, Psychologen, Sozialpadiatern aus khnischen Ar¬

beitsbereichen befassen sich mit diagnostischen und therapeuti¬
schen Möglichkeiten, mrt deren theoretischen Voraussetzungen
und praktischen Konsequenzen, und bekennen sich trotzdem zu

den daraus resultierenden Unsicherheiten

Gerade im Hinblick auf die (kinderarzthche) Praxis wird

deutlich, daß die Beurteilung der motorischen Entwicklung des

Kindes in ihrer Konsequenz fur den nachfolgenden Therapiean¬
satz vom jeweiligen Entwicklungskonzept des behandelnden

Therapeuten abhangig ist Es werden veischiedene Konzepte
diskutiert (z B determmistisch-reflexologisches versus adapti¬

ves, epigenetisches Entwicklungskonzept) und ihre Auswirkun¬

gen im jeweiligen Kulturkreis krrtrsch bewertet Um nun zu ei¬

ner möglichst genauen Differenzierung einer Retardierung zu

kommen, wnd ein „Meilenkonzept" beschrieben, das davon aus¬

geht, „daß die motonsche Entwicklung, gleichgültig wie sie im

einzelnen verlauft, bestimmte Knotenpunkte der Entwicklung
erreicht, die fur das Erlernen motorischer Funktionen und

schließlich des freien Gehens essentiell sind" (S 12)
Mehrere Uberiegungen und Untersuchungen beschaftrgen

sich mit der Kontrolle von motorischen Funktionen, die im we¬

sentlichen mit zielgerichteten Bewegungsabläufen und mit der

Erhaltung des Gleichgewichts des Korpers zu tun haben Die

Autoren kommen zu dem Schluß, daß diese Kontrolle ein Vor¬

handensein von angeborenen, hierarchischen Systemen voraus¬

setzt, daß aber eine komplexe Differenzierung im wesentlichen

aufgrund von Lernprozessen, Ei fahrungen und Anfoiderungcn
der Umwelt erfolgt

In einem Beitrag wird ausführlich die „gangige" Entwick¬

lungsdiagnostik kritisiert, deren Methoden dazu dienen (sollen),

potentiell entvvicklungsverzogerte Kinder herauszufinden, um

differenzierte Ansätze zur Forderung zu entwickeln Mangel in

der Normierung, Instabilität der Testwerte u a m verhmdern

eher eine effiziente Arbeit und fuhren zur Verunsicherung bei

Therapeuten und Angehörigen der betroffenen Kinder In die¬

sem Zusammenhang wird auch der Begriff der „Schulrerfe" ab¬

gelehnt, da dreses Konstrukt sich an biogenetrschen Reifungs-
theorren orientiert und eigentlich eine Selektionsdiagnostik zur

Folge hat An dessen Stelle wird ein interaktionistisches Kon¬

strukt gefordert, das den individuellen Gegebenheiten des Kin¬

des mehr Rechnung tragt und vielfaltige Entscheidungshilfen

(prozeßdiagnostische Einschulungsverfahren) unter Einbezie¬

hung von Erkenntnissen aus der Vorschulzeit ermöglicht Dabei

ist eine interdisziplinäre Zusammenarbeit von Eltern, Ei ziehern,

Kinderärzten, Lehrern etc notwendig Auch wenn im Vorschul¬

alter Defizite dragnostrzrert werden oder der Versuch unter

nommen wird, die intellektuelle Leistungsfähigkeit des Kindes

zu verbessern, kann die Fruhforderung nicht vor spateren Ent¬

wicklungsruckstanden schützen Es muß bedacht werden, daß

diese Maßnahmen durchaus „Streß" fur die betroffenen Kinder

bedeuten können Unbestritten ist jedoch, daß fruhkindliche

Schädigungen aufgrund von gunstigen Umweltbedingungen

kompensiert werden können Diese Erkenntnis muß jedoch ihre

Entsprechung im Umgang von Bezugsperson und Kind haben

Die Interaktionsforderung wird demnach im Gesamtkonzept
von psychosozialen und funktionellen Rehabilitationsmaßnah¬

men eine zunehmend wichtigere Rolle spielen
Weitere kritische Anmerkungen beziehen sich auf das Kon¬

zept der Teilleistungsstorungen, da dreses genaue Aussagen uber

organrsche und/oder psychosozrale Bedingungsursachen offen

laßt Therapieerfolge sind dabei nur bedingt effektiv zu errei¬

chen, da zum einen die diagnostischen Methoden nicht verläß¬

lich sind und zum anderen die sekundäre Symptomatik (z B

Reaktion des Umfeldes auf die Teilleistungsstorung) zu wenig

berücksichtigt wird

Psychomotorische Therapieansatze bei motorischen Koordi-

natronsstorungen versuchen dagegen, Korper haltung und Bewe¬

gungsabläufe rn Beziehung zu Eigenwahrnehmung, zum Selbst-

wertgefuhl und zur Selbstdarstellung zu setzen Die Ansätze

von Bobath und Vojta werden kurz dargestellt und auf ihre Ef¬

fizienz und Wirksamkeit in der Praxis untersucht Die Anwen¬

dung dieser und anderer krankengymnastischer Möglichkeiten
wird sehr kritisch gesehen, sowohl hinsichtlich der zugrundelie¬

genden Entwicklungskonzepte als auch des erforderlichen Auf¬

wandes, aussagefahige Untersuchungen stehen noch aus In die¬

sem Zusammenhang ist die Zusammenarbeit mit den Eltern neu

zu gestalten, um die Erwartungshaltung an die jeweiligen Thera¬

pieansatze zu überprüfen Sre müssen uber Moghchkeiten und

Grenzen des vorgeschlagenen Therapieansatzes und uber die

Ausbildung möglicher sekundärer Symptome informiert sein

Zum Schluß des Bandes wird festgehalten, daß die Denksche¬

mata der kurativen Medizin fur die Entwicklungsforderung be

hinderter Kinder nicht ausreichen Betont wird, daß gunstige so¬

ziookonomische und psychosoziale Bedingungen mehr Kom-

pensationsmoghchkeiten schaffen als der Einsatz symptom¬

orientierter Therapien
Die Beitrage werfen eine Reihe von Fragen auf, obwohl der

Titel des Buches eher Antworten andeutet Der Band bietet ei¬

nen verständlichen Überblick zu den aktuellen Brennpunkten m

der Entwicklungsfoiderung behinderter Krnder und regt dazu

an, die eigene Praxis wieder neu zu reflektieien

Lothar Held, Traunstern

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)



Buchbesprechungen 375

Rauschenbach, B /Wehland, G (1989) Zeitraum Kind¬

heit - Zum Erfahrungsraum von Kindern in unterschiedli¬

chen Wohngebieten. Herdeiberg Asanger, 254 Serten,

DM 45,-

Der Gedanke zu dieser Monographie entstand bei den Auto¬

ren, als sie selbst mit der Erziehung und Entwicklung eigener

Kinder in ernem bestimmten Wohnumfeld in einem Berliner

Kiez beschäftigt waren Die Autoren haben mit großer Muhe

und einem hohen Anteil an personlichem Engagement Untersu

chungen realisiert, die in ihrer Bedeutung richtungsweisend fur

vergleichende Analysen zwischen Stadt- und Landkindern und

wesentlichen Entwrcklungsparametern derselben sind „Begon¬
nen haben wir mit der Untersuchung, deren Ergebnisse im fol¬

genden darzustellen sind, als mit dem Schuleintritt unseres älte¬

sten Sohnes die Bedeutung des unmittelbaren Wohnunifeldes

mit seinen räumlichen und sozralen Gegebenheiten und Gele¬

genheiten schlagartig sichtbai wurde und damit der Aspekt einer

lokalen Identität in den Vordergrund trat Welche andere

Entwicklung hatten unsere Kinder genommen, haben wir uns

immer wieder gefragt, wenn sie nicht in der Großstadt sondern

auf dem Land leben wurden'" (S 12)

Die Autoren haben ihre Untersuchungen an insgesamt 2 100

Kindern in Berlin-West, Kassel und einer ländlichen Gemeinde

in Hessen im Rahmen von vei gleichenden Analysen durchge¬
führt, die man im wesentlichen unter soziologischen bzw auch

soziahsationstheoretischen und soziahsationspsychologischen
Gesichtspunkten einordnen kann In Diskussionen am Institut

fur Stadt- und Regionalplanung der Technischen Umveisitat

Berlin wurde vor allem uber psychosoziale Folgen von Umwelt¬

veranderungen gesprochen und diese Diskussionen gingen in ih¬

rem wesentlichen Inhalt auch in die Planung, Durchfuhrung
und Auswertung der Untersuchungen mit ein

In einem ersten einleitenden Kapitel wird das Problem der

Ökologie der Kindheit als einem eigenständigen Forschungs¬

konzept behandelt und insbesondere die Probleme der Raum-

und zeitlichen sowie soziologischen Onentierungen im gesam¬

ten Erfahrungsraum des Kindes behandelt Vor allem der Wan¬

del kindlicher Erfahrungsraume im Zusammenhang mit soziolo¬

gischen und soziahsationsrelevanten Veränderungen brldet er¬

nen wesentlichen Grundaspekt der Darstellungen Es werden

wichtrge Punkte eines forschungsleitenden Paradrgmas ber der

Untersuchung der Okologre der Kindheit dargestellt Zugleich
wird die Empirie des Erfahrungsraumes im wesentlichen aus

den Handlungs- und Soziabsationsfeldern des Kindes in den

verschiedenen Altersstufen und verschiedenen Umgebungsbe¬

dingungen abgeleitet Hierbei weiden Konzepte vorgestellt, die

z T auch aus vorhandenen okopsychologischen Modellen abge¬
leitet wurden Unter dem Motto „Ich wachse nicht auf, sondern

zu'" werden wesentliche Stufen der ökologischen Transforma¬

tion der verschiedenen Umweltbedingungen in den sozialen-

und Erfahrungsraum des Kindes behandelt Das heißt, es wer

den psychologische Aspekte der Selbst- und Tremdbrldentwrck-

lung, der Entwicklung der Selbständigkeit u a m auf dem Hin¬

teigrund der Topographie des Handlungs und Erfahrungsrau¬
mes des aufwachsenden Kindes bzw spateren Jugendlichen dis¬

kutiert Mit spezifischen Tragebogenmethoden, insbesondere

dem Fragebogen zur Umwelt von Kindein, werden die wesentli¬

chen Aspekte der Soziahsation und der Wandlungen der Um¬

welt, des Eifahrungs- und Erlebnisraumes des heianwachsenden

Kindes untersucht und hierbei veischiedene Vergleichskritenen,
wie z B Alter, Geschlecht, Schichtzugehongkeit, Wohngebiet,

Spielmoghchkeiten, Zeit- und Raumaspekte, usw analysiert
Eine Fülle von Untersuchungsdaten, meist gepaait mit einer um¬

fangreichen tabellanschen Auflistung der Ergebnisse, weiden zu

den verschiedensten Aspekten vorgelegt Hier können wn nur

ganz wenige dieser sehr mteiessantcn Vergleichsunteisuehun

gen einbeziehen, z B eine Analyse der Häufigkeit des Spielcns
im Treien im Hinblick auf die Differenzierungskirterren \ltei,

Geschlecht, Gebiet, Schicht usw Auch bevorzugte Außcnaktivi

taten bzw Innenaktivitaten bei der Gestaltung von Spielen u a

Tätigkeiten werden differenzierend zwischen Jungen und Mad

chen, Deutschen und Auslandern sowie den andeien genannten

Vergleichskritenen analysiert
Eine Vielzahl von anderen Ergebnissen belegt che vnnahme,

daß neue Wohntypen, Hochhaussiedlungen und das 1 I amihen

Haus-Gebiet vor allem an den Stadtrandern wesentliche Veran

derungen im Handlungs- und Erfahrungsraum dei Hei anwach

senden geschaffen haben Durch die Automobilisrerung sind vie

lerorts Spielmoghchkeiten im Freien fui Kinder weitgehend ver

schwunden bzw beschnitten, Spielräume und Spielzeiten sind

fur einen großen Teil der Kinder bereits funktionahsiert, d h in

feste Strukturen und Ablaufe eingebunden Andererseits stellt

sich die räumliche Lage nicht nui nach Wohngebiet, sondern

auch nach dem Alter, dem Geschlecht und dei sozialen Her¬

kunft als durchaus sehr unterschiedlich dar Die vorliegenden

Untersuchungen belegen die Bedeutsamkeit, die voi allem sozio

logische, aber auch soziahsationspsychologische Aspekte bei dei

Entwicklung und Erziehung der Heranwachsenden spielen und

sie verdeutlichen einmal mehr, wie wesentlich doch auch oko

psychologische und sozialisationstheoretische Reflexionen bei

Fragen der Erziehung und der Entwicklung von Heranwachsen¬

den sind Insgesamt kann das Buch vor allem Kinderärzten, Kin-

derneuropsychiatern, aber vor allem auch Psychologen empfoh¬
len werden, die im Rahmen der Famihentheiapie, der Beiatungs-

tatigkeit u a Aufgaben mrt diesen Problemen konfrontiert sind

Etwas problematisch erscheint mir, daß die gesamten Bezüge
zur Literatur lediglich durch Anmei kungen m einem Anhang fi

xiert sind, so daß dei Leser der Fekture häufig zum Hin und

Herblattern gezwungen wird

Wolfram Zimmermann, Berlin

Hirsch, M (Hrsg) (1989) Der eigene Körper als Ob¬

jekt. Zur Psychodynamik selbstdestruktiven Körperagie-
rens. Berhn Sprrnger, 320 Serten, DM 98,-

Vernachlassigt die Psychoanalyse den Körper' Diese iheton-

sche Frage, angesichts boomender korperzentnertei Theorien

und Therapien, stellte GBitiner 1986 in der „psyche"

(40 709-734) und wies überzeugend nach, daß es zu den aktuel¬

len, zentralen Themen der Psychoanalyse gehöre, wie ein

Mensch seinen Korpei erlebt und bewertet, welche unbewußten

Phantasien er uber sernen Korpei bildet und wie gegebenenfalls
eine positivere, konfhktfreieie Bewertung des eigenen Korpeis
unterstutzt und gefordert werden kann Den eigenen Koiper als

Objekt des destruktiven Agierens oder als Objekt entsprechen
der Phantasien bei einer Rerhe psychosomatische! Reaktionen

und schwerer körperlicher Selbstbeschadigungen psychodyna¬
misch zu verstehen, ist Anliegen des voihegenden Sammelban¬

des von Mathias HrRScrr, der dre Hälfte der zwölf Bertrage
selbst beisteuert

Fur alle Artikel gilt, daß der Titel des Buches Programm ist

in den diversen Formen des Koiperagierens (Hypochondne,

Selbstbeschadigungen, Munchhausen-Syndrom, Anorexie, Buli¬

mie und Autoerotismus) kommt immer wieder die Doppelnatur,
die „Dialektik des Korpeis als Teil des Selbst einerseits und als

äußeres Objekt andererseits" (S 232) zum Ausdiuck, wobei sie

in den Dienst der Selbsterhaltung gestellt werden Dem grundle-
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genden psychodynamischen und objektbeziehungstheoretischen
Ansatz des Buches fuhien sich alle Autoien, übrigens Psycho¬
analytiker verschiedener Tachgesellschaften, verpflichtet Als

zentrale These des Buches formuliert Hirsch

„Der eigene Korper kann duich seine Abspaltung wie ein Ge¬

genüber, ein außei es Objekt nicht nui eilebt, sondern in Agieren
und Phantasien auch behandelt werden Die Qualltat des

Objektsurrogats laßt sich dabei stets auf eine frühe Mutter-

Kind Dyade zurückfuhren, in der sowohl durch einen Mangel
an primärer Mutteihchkeit sowie durch mutterliche Uberaktivi-

tat im Sinne der Uberstimuherung eine Integration des Korper¬
selbst nicht gelang Die resultierende Korper-Selbst-Dissozia-
tion dient dann dei Abwehr und Kompensation einer Desinte-

gratron des Gesamtselbst ( ) Der Korper, seine Vorstellung
und sein Erleben erhalten dabei eine Doppelfunktion sie stehen

fur ein begleitendes Mutterobjekt, dessen Anwesenheit lebens

notwendig ist (beim Hypochonder, G M ), aber auch fur ein

feindhch-verfolgendes, das zu beherrschen, gegen das abzugren¬
zen die befürchtete Überwältigung im Sinne der symbiotischen

Verschmelzung und Auflösung vermeidet" (bei Eßstorungen)
Von besonderer theoretischer und klinischer Relevanz ist

Hirschs eingehende Diskussion dei Trage, ob der eigene Kor¬

per fur Patienten ein Ubergangsobjekt darstellt und ob die Sym-

ptomhandlungen als Ubergangsphanomene zu verstehen sind

Mit der Einbeziehung des Ubergangsobjekt-Konzepts entsteht

ein erweitertes Verständnis veischiedenster somato- und psy¬

chogener Erkrankungen (z B Hauterkrankungen, aitifizielle

Krankheiten), bei denen in einer Art Oszillieren der eigene Kor¬

per wie die Mutter und der Säugling gleichzeitig erlebt werden

kann Hirsch benennt die wissenschaftliche Kontroverse in der

Auffassung einer bloßen Entspannungsreaktion mit dem eige¬

nen Korper und derjenigen seiner Symbolisierung als Mutterre-

prasentanz, wobei er sich fur die Annahme eines breiten Spek¬
trums zwischen den Polen ausspricht
Neun & Dcmpeimvnn bedauern das Fehlen eines geschlosse¬

nen Theorierahmens im Bereich der psvchoanalytischen Psycho¬
somatik, auch M BERGrR vermißt eine allgemeine Theorie uber

den Koiper im Zusammenhang mit den subjektiven phantasma-
tischen Produktionen, und R PLvßviANN kritisiert, daß es bislang
kein geschlossenes Modell fui die Entwicklung dei Beziehung
zum Korper gibt Er schlagt vor, den Begriff der analytischen

Korperpsychologie einzufuhren, deren Ausgangspunkt die

These beinhaltet, daß die Übereinstimmung von Selbst und Kor¬

per in einem Prozeß gewonnen wird, der auch scheitern kann

Hirsch stellt in seinen Beitragen sein theoretisches Modell

der Bildung des Koiperselbst auf der Giundlage der klassischen

psychoanalytischen Entwicklungspsychologie dar, wobei der

Schwerpunkt auf einer „Psychologie der primären Bindung und

eine dei sich aus diesei entwickelnden Koiper ,
Selbst- und Ob-

|ektv oi Stellungen" (S 7) hegt Als Zeitpunkt der Schädigungen
im Ablauf der Entwicklungsphasen nimmt er den Übergang von

der Differenzierungs- zur Ubungsphase an, woraus sich als

strukturelle Zuordnung dei Patienten mit selbstdestruktivem

Koiperagieren, bei ihm und einigen der anderen Autoren (PiAß-

vivnn), die Diagnose Borderlmepersonhchkeit ableitet Ausge¬
schlossen bleibt explizit die Psychosomatik, da sie „in einem

noch dunkleren Gebiet entspringt" (S 6) Unbefriedigend er¬

scheint bei diesem Vorgehen nicht nur die Gienzziehung zur

Psychosomatik, sondein auch die theonebezogenen Beschrei¬

bungen der Ätiologien von Selbstbeschadigungskiankheiten
(fiuhe Deprivation, grobe Traumatisierungen, Parentifrzierung
des Kindes, Ambivalenzkonfhkt des Kindes usw ), da differen¬

zierte Beobachtungen und Toischungsergebnisse uber fiuheste

vorsprachhche Entwicklungsphasen der modernen Sauglingsfor-
schung (Siirn, Licmr nblrg, Gvl\sbilir u a) unberücksich¬

tigt bleiben BiTiNrR (1986) venvres auf die mangelnde Beach¬

tung der Tatsache, daß „frühe Mutterpflege ganz überwiegend

Korpei pflege ist" (S 718 a a O ) Die Frage, wie die Mutter mit

dem kindlichen Korper in den ersten Lebenstagen und -monaten

umgegangen ist, kann zu genaueren Vorstellungen des erfolgrei¬
chen oder gescheiterten Prozesses der Bildung des Korperselbst
fuhren und zur Erklärung des prasymbohschen Traumas beitra¬

gen

Da eine Würdigung der Beitrage im einzelnen hier nicht

möglich ist, soll abschließend auf die Arbeit von Margarete

B^rgfr hingewiesen werden, die den Lesern der Zeitschrift

durch ihre Veröffentlichungen (1987/1988/1989) bekannt ist

Die Autorin skrzzrert beemdruckende Bersprele zu adoleszenten

und spaten Muttern im Zusammenhang mit der Bedeutung des

„Anna-selbdntt"-Phantasmas fur die Entwicklung und Fehlent¬

wicklung der Beziehung der Frau zum eigenen Korper und zu

ihrem Kind Als einzige weibliche Autorin des Sammelbandes

betont sie, daß Gedanken uber den Korper nicht körperlos,
nicht ohne Brider und Empfindungen zu Korpern möglich sind

und Phantasie und Korper zusammengehören Leonardo da

Vincrs Brld „Herbge Anna selbdntt" dient ihr als reales Bild und

Verbildhchung der „enge(n) psychodynamische(n) Verbindung
des Mutter-Tochter-Kind-Zusammenhangs fur die werbliche

Identitatsbildung, fur die Umformung des weiblichen Korperbil-
des und der Kinderwunschphantasmen wie auch fur die Bezie¬

hung der Fiau zu ihrem wirklichen Kind" (S 246) Im aktuellen

Diskuis der Psychoanalyse zur Weiblichkeit stellen ihre theore-

trschen Überlegungen zur werbhchen psycho-sexuellen Entwrck¬

lung und rnsbesondere zur Geschleditsspezifitat der Phantasre-

produktronen und der Symbolwelt bemerkswerte Erweiterungen
dar

Insgesamt handelt es sich um ein sehr anregendes Buch, das

eine Fülle von klinischem und wissenschaftlichem Material bein¬

haltet Das Anwachsen der „modernen Identitatskrankheiten",
d h der in den Korper hineinverlegten Formen der psychoso¬
matischen Reaktionen bzw chronischen Erkrankungen, oder

zumindest dre wachsende Aufmerksamkeit fur diesselben, recht¬

fertigt die intensive Beschäftigung mit diesen nosologischen
Einheiten im vorliegenden Sammelband Hirsch hat ein Buch

vorgelegt, das hilft, die psychodynamischen Grundlagen und ak¬

tuellen Erkenntnisse uber selbstdestruktives Korperagieren

komprimiert zu überblicken

Gunthei Mohtor, Berlin

Voss, R (Hrsg ) (1989) Das Recht des Kindes auf Eigen¬
sinn. München Reinhardt, 119 Seiten, DM 24,80

Der Herausgeber der Aufsatzsammlung, in der es um das

Thema kindliche Auffälligkeit geht, plädiert in seinem einleiten¬

den Beitrag fur ein „neues Denken", das der Komplexität, Re-

kursivitat und Komplementargebundenheit gesellschaftlicher,
sozialer, ökonomischer, technrscher und psychologischer Phä¬

nomene gerecht wird Bezüglich kindlichen Storungsverhaltens
darf nicht langer in Normal-Gestort und Entwedei -Oder-Kate¬

gorien gedacht werden Gefordert ist eine topologisehe Perspek¬
tive, „die Einheit und wechselseitige Vernetzung aller problem¬
relevanten Aspekte in einer Theone der kindlichen Auffälligkeit
erfaßt

"

(S 19)

In einei genaueren Erläuterung dieses topologischen Ansat¬

zes kritisiert der Autor lineare theoretische Erklarungsmodelle,
die lediglich zu einer Anzahl zusammenhangloser und unzuiei

chender Therapie- und Umgangsweisen fuhien Die Erfassung
des topologischen Raums des Problems leitet hin zu einem sy¬

stemischen Verständnis der Verhaltensauffalhgkeit „Sie stellt
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stets das Resultat einer Vielzahl von Prozessen dai, die in den

systemischen Beziehungen (Familie, Schule, Peer-group, etc)

abgelaufen sind und sich als Systemstorung im Kind vergegen¬

ständlichen" (S 35)

Die Autorin des folgenden Beitrags, A Gidoni, fordert in die¬

sem Sinne eine Abkehr von herkömmlichen Entwreklungsmo-
dellen Am Beispiel der fetalen Bewegungsentwicklung veran¬

schaulicht sie die Vernetzung hier wirksamei Faktoien und Me¬

chanismen Es wird die Notwendigkeit eines neuen Verständnis¬

ses von Entwicklung dargestellt, die nicht nur als in eine Rich¬

tung verlaufend vorgestellt werden daif, sondern in der Meta¬

pher der „unregelmäßigen Spirale" erfaßt werden kann, was Ela-

strzitat, verschiedene Bewegungsrichtungen und Beeinflußbar¬

keit durch äußere Kräfte beinhaltet Dies impliziert auch eine

neue Beweitung von Storverhalten, da die Richtung (rückwärts,

abwärts, Ruhe, abweichend etc) nicht langer einer qualitativen

Bewertung unterliegen kann So hat sich in der fetalen Bewe¬

gungsentwicklung gerade die Ruhepause als entscheidend erwie¬

sen

Auffälliges Verhalten unter mythologischer Perspektive lie¬

fert eine weitere Dimension des Verständnisses Ausgehend von

einem japanischen Marchen wird von R Voß der Gedanke ent¬

wickelt, daß die Verhaltensauffalhgkeit als Opfer seitens des

Kindes bzw als Opferung des Kindes duich die Erwachsenen

verstanden werden kann Dies bedeutet einmal Freiwilligkeit des

Opfers und bei den Eltern, anders als in der Sundenbocktheone,

nicht Feindseligkeit gegenüber dem Kind, sondern, - in größter
Not -, eine Entscheidung fur die Gemeinschaft Die mythologi¬
sche Sichtweise liefert dabei sowohl neue Aspekte bezüglich der

Entstehung kindlicher Auffälligkeit als auch fur neue Therapie¬

konzepte
In der systemischen Denkweise H Stitrlins ist das Kind in

seiner Entwicklung vor die schwierige und wideispruchhche

Aufgabe gestellt, seme Individuation einerseits mit und anderer¬

seits gegen die Eltern erarbeiten zu müssen, „und dies in einem

je nach Entwicklungsphase und familiärer, historischer und so-

zio-kultureller Situation wechselnden Verhältnis" (S 64) Inner¬

halb dieses Wechselprozesses sind eine Reihe von Stormoglich-
kerten gegeben, da nrcht nur dre Fahrgkeiten des Kindes gefor¬
dert sind, sondern weitere Taktoren, wie z B Einstellungen, Er¬

wartungen und Verhalten der Eltern mitbestimmen, ob die Indi¬

viduation gelingt oder nicht Am Beispiel eines Interviews wird

die Notwendigkeit und Moghchkeit von therapeutischer Hilfe

aufgezeigt
E A Stemmann beschäftigt sich mit der Rolle der Ernährung

als Ursache fur kindliche Hyperaktivität, wobei von Egger be¬

wiesen weiden konnte, daß hier ein Zusammenhang besteht

Nach ausführlicher Information zur Allergie-Problematik
kommt der Autor zu dem Schluß, daß eine Behandlung nicht al¬

lein uber Diat möglich ist Auch der Persönlichkeit des Betroffe¬

nen kommt eine wichtige Rolle zu, sodaß eine Kombination aus

physischen und psychotherapeutischen Verfahren erforderlich

ist

Ausgangspunkt des Beitrags von H v LuPKr ist seine Feststel¬

lung, daß duich die Fixierung auf therapeutische Eingnffmaß-
nahmen beim Auftieten von kindlicher Auffälligkeit eigene Be-

waltigungsfahigkeiten der Betroffenen nicht zur Entfaltung
kommen bzw verkümmern Fr stellt deswegen neben die vielfal¬

tigen Therapieangebote sein Konzept dei „Begleitung", das von

Beiufsgruppen wie Aizten oder Pädagogen angeboten weiden

konnte, die oft jahrelangen Kontakt mit den Familien haben und

damit ein „Bindeglied smd zwischen Therapeuten und Selbst¬

hilfe von Eltern" (S 91) Begleitung beinhaltet, im Unterschied

zui Therapie, keine spezifische Technik und Strategie und kein

im voiaus definieites Therapieziel Es geht darum, durch Ernst-

nehmen des Feidens, Ressourcen dei Betroffenen zu aktivieren,

die zu einer Losung oder Veränderung des Problems beitragen
können

Nach Auffassung des Heiausgebers wnd ein neuei Umgang

mit kindlichem auffalligem Veihalten sich nur durchsetzen kön¬

nen, wenn die Kommunikation zwischen Familien und Piofes-

sionellen funktioniert Da diese Kommunikation duich bishe¬

rige Eifahrungen belastet ist, versucht R Voss im abschließen¬

den Beitrag einen neuen Dialog zwischen beiden Giuppen anzu¬

regen Sog Reflektierende Giuppen sollen aulgiuncl eines spe¬

ziellen Settings in blockierte, „stillstehende Systeme" wiedei Be¬

wegung bringen Es wnd ein mit beti offenen I Itcin und I \pei

ten durchgeführter Veisuch in Redepiotokollen dokumentiert

Wie aus diesen Protokollen dei Eltei ngiuppe hei voi geht, durch¬

laufen diese mit ihren Kindern oft verschiedene theiapeutische
Instanzen ohne wirksame Hilfe zu erfahien Daian wird evi¬

dent, wie wichtig es ist, gegen reduktionistische Konzepte und

Theorien anzutreten und ein interdisziplinäres, ganzheitliches

Vorgehen zu fordern, wie es in diesem Buch getan wird Die

vorliegenden Beitrage zeigen, von sehr verschiedenen Bei eichen

her, diesen Zugang auf, eröffnen neue Perspektiven und liefern

damit fui den Ieser eine Reihe interessanter und anlegender

Impulse fur neue Denk- und Handlungsmoghchkeiten Insge
samt hegt hier ein wichtiges und bereicherndes Buch voi

Margit Mies-Chielhno, \ugsbuig

Nies-Diermann, H/Paustwang, I (1989) Die subjektive

Wertung der leiblichen Herkunft und ihre Bedeutung für

die Eltern-Kind-Interaktion. Dargestellt am Beispiel der

Adoptivfamilie. Dortmund modernes lernen, 130 Serten,

DM 26,-

Die Fragestellung, der die beiden Autorinnen in ihier Di¬

plomarbeit nachgehen, ist in Anbetiacht dei reproduktionsmedi¬
zinischen Fortschritte, ungewollt kindei losen Paaren zu einem

leiblichen Kind zu verhelfen, von besonderer Aktualität Worin

besteht die Anziehung fur kindei lose Paare, das leibliche Kind

einem adoptierten vorzuziehen bzw das adoptierte Kind als

eine Losung zweiter Wahl zu empfinden' Mit dei Bearbeitung
der subjektiven Bewertung und der psychodynamischen Bedeu¬

tung der leiblichen Herkunft des Kindes wird zugleich ein spezi¬

fischer Adoptionsaspekt ausführlicher behandelt, dei - obgleich
zentral - aus historischen, sozialfuisoigenschen und emotiona¬

len Giunden eher randstandig beachtet bleibt und doch das un-

abw endliche Schlusselproblem dei Adoption in sich tragt Wie

kann man Eltern sein fur ein Kmd, das von anderen Eltern ab¬

stammt und wre kann man das eigene Kind von Litern sein, die

nicht die leiblichen Eltern sind'

Untei dem Gesichtspunkt einer verandeiungsbeduiftigen Be¬

ratungspraxis fur Adoptivfamihen entwerfen die Autorinnen em

hypothetisches Modell zum subjektiven Wiikungsspektrum der

leiblichen Herkunft, das sich auf eine Rekapitulation von we¬

sentlichen, in der Literatur belegten Motivations- und Konfbkt-

schwerpunkten stutzt, die fur die kunstliche Famihengrundung
und die Eltern-Kind-Interaktron in der Adoptivfamilie bezeich¬

nend sind Ihre Ausfuhrungen legen nahe, daß vor allem die be¬

wußten Erwartungshaltungen, Wunsche und subjektiven Defi-

ziterfahrungen bei Adoptiveltern an der Vorgabe der biologi¬
schen Tannlie orientiert sind, wahrend die unbewußten elterli¬

chen Projektionen und Delegationen, die auf das Kind gelichtet
sind, wenigei von der Bewertung der genealogischen Zugehörig¬
keit bestimmt sein duiften Gerade das Bestieben in dei \dop-
tivfamihe, die biologische Noimalsituation zu simulieren und
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leiblichen Eltern einen emotionalen Gewißheitsvorsprung zu un¬

terstellen, tragt zur erhöhten Konfhkthaftigkeit, zur Erzie-

hungsunsicherheit, zum Vertrauensbruch und zu Ausstoßungs¬
tendenzen bei

Unter Hinweis auf die stabilisierende, funktionale Dimension

der leiblichen Herkunft fur die Eltern-Kind-Beziehung, die die

Autorinnen in dei gemeinsamen biogenetischen Identität, in der

Orientierungskraft der Kontinurtat von Vergangenheit und Zu¬

kunft oder auch in der Bedeutung des Kindes als einem konkre¬

ten Beweis dei psychophysischen Elternliebe und der elterlichen

Unsterbhchkeitswunsche untergebracht sehen, werden im letz¬

ten Drittel der Studie einige Hypothesen zur subjektiven Bedeu¬

tung der leiblichen Abstammung aus dem Interviewmaterial mit

7 Adoptivelternpaaren diskutiert Die Untersuchungsergebnisse
lassen nicht nur auf eine hohe subjektive Wertung eines leibli¬

chen Kindes bei den Adoptiveltern schließen, sondern auch auf

eine Überbewertung der Erbanlagen des Adoptivkindes und des¬

sen Ähnlichkeit mit seinen leiblichen Eltern, wahrend Ähnlich¬

keiten des Adoptivkindes mit der Adoptivfamilie das Gefühl der

famihalen Unvollkommenheit mindern Obgleich sich damit bei

einer winzigen unsystematischen Eltern-Stichprobe die Tendenz

abzeichnet, die Adoption als Losung 2 Wahl zu erleben, wird

auch deutlich, daß die subjektive Wertung der leiblichen Her¬

kunft des erwünschten Kindes durchaus veränderbar ist Eine

wichtige Voraussetzung fur eine solche subjektive Veranderbar¬

keit sehen die Autorinnen mit Recht in einer Neuorientierung
der Sozialarbeit mit Adoptivfamihen Mit dem Verzicht auf eine

dem Famrhenverstandnis der biologischen Familie entlehnten

Famihenkonzept konnten nicht nur die Bedeutung der Trauer¬

arbeit uber die Unmöglichkeit, leibliche Kinder zu haben, son¬

dern auch die Bedurfnisse des Adoptivkindes besser wahrge¬
nommen werden

Auch wenn die beiden Autorinnen in ihrer engagierten klei¬

nen Studie ihre Hypothesen zur Bedeutung der leiblichen Her¬

kunft des Kindes, die der klinischen Erfahrung entspricht, empi¬

risch nicht stichhaltig belegen können und die Schlußfolgerun¬
gen zu ihrem Interviewmatenal nicht immer nachvollziehbar

sind, ergeben sich sehr wichtige Uberiegungen und Anregungen
fur die sozialpadagogische Praxis Darüber hinaus kommt der

Arbeit das Verdienst zu, auf die gegenwartige Notwendigkeit
von systematischen Untersuchungen zur Wertung und Überbe¬

wertung der leiblichen Herkunft und deren Konsequenzen fur

die Eltern Kind-Beziehung besonders aufmerksam zu machen

Margarete Berger, Hamburg

Eggers, C/Lempp, R/Nissen, G/Strunk, P (1989)
Kinder- und Jugendpsychiatrie. 5 völlig neubearb und

erhebl erwerterte Aufl Berlrn Springer, 652 Seiten, DM

380,-

Das 1980 zuletzt aufgelegte Werk (1 Auflage 1971) wurde

noch als „Lehrbuch der speziellen Kinder- und Jugendpsychia¬
trie" betitelt und war 110 Seiten kurzer Der sich in dem relativ

jungen Fach derzeit vollziehende Generationenwechsel hat sich

dann ausgedruckt, daß fur den 1980 verstorbenen Hubfri Har-

bujlr Christi vn Eggers die Mitautorenschaft übernommen

hat

Das vorliegende Buch spiegelt die Entwicklung im Fach wie

der Durch ergänzende Kapitel zu Grundzugen der Diagnostik
(Strunk) und der Therapie (Eggfrs) weist sich das Buch als ei¬

genständiges Lehrbuch des Gesamtfaches aus, das nicht mehr

auf die Lehrbucher der sog „Mutterdisziphnen" hinwersen

muß

Die vier männlichen Autoren haben sich die Darstellung in 24

Kapitel geteilt Eggers bearbeitete die Kapitel uber die „Somati¬

sche Entwicklung und ihre Vananten" und die „Störungen der

Intelligenz", die in der letzten Ausgabe noch Harbaler bearbei¬

tet hatte und die „Störungen der Motorik" und das Kapitel uber

die „Anfallskrankheiten", die zuvor von Lempp verfaßt worden

waren Darüberhinaus stellt er in dem neuen Kapitel die Grund¬

zuge der Therapie belesen dar, so daß ein gut strukturierter

Überblick uber die relevanten Therapieverfahren und ihre Indi¬

kationen und Grenzen geboten wird Das in der letzten Ausgabe
von Nissen praxisnah dargestellte Kapitel uber Elternberatung
vermißt man in der neuen Auflage, zumal unter dem Aspekt der

Darstellung einer allgemeinen Kinder- und Jugendpsychiatrie
Lempp bearbeitete wie bisher die Kapitel uber „Organische

Psychosyndrome" und „Begutachtungen" Wahrend die früher

von Harbauer gestalteten Kapitel uber „Schulfahigkeit und

Schulprobleme" und „Chronische Krankheiten und psychische
Störungen" im wesentlichen nur aktualisiert wurden, überarbei¬

tete er die Kapitel uber die „Störungen der Sprachentwicklung"
und „Mißhandlung und sexueller Mißbrauch" gründlich und

stellte diese Problemkreise entsprechend ihrer zunehmenden

Aktualität breiter dar Zur „Pathogenität bestimmter Sozialfak¬

toren" steuerte er ein neues kritisches Kapitel bei, womit er der

Tatsache Rechnung tragt, daß die Entscheidungen Dritter (El¬
tern, Jugendamter, Heime etc) gerade bei Patienten mit psychi-
atnschen Störungen, haufrg einer entsprechenden fachlichen Be¬

wertung bedürfen

Nissen steuerte dre brsherrgen Kaprtel uber dre „normale psy-

chrsche Entwrcklung und rhre Varianten", das „Deprivationssyn¬
drom" und uber „Suizidversuche und Suizide" bei

Seine bisherigen Kapitel uber „Emotionale Störungen mit

vorwiegend psychischer Symptomatik", „Psychische Störungen
in der Pubertät und Adoleszenz" und „Autistische Syndrome"
hat er wesentlich erweitert und aktualisiert Der Umfang seines

Kapitels „Störungen des Sozialverhaltens" hat sich gegenüber
dem alten Kapitel „Dissoziahtat und Verwahrlosung" mehr als

verdoppelt und gibt einen guten Einstieg in dieses wichtige
Thema des Faches Das ehemals von Harbauer bearbeitete Ka¬

pitel „Neuropathte, psychopathrsche Entwicklung, vegetative

Syndrome, Migräne" wurde zugunsten eines von Nissfn neu ge¬

faßten Kapitels uber „Personlichkeitsstorungen" aufgegeben Es

leistet die vor allem im Kindes- und Jugendalter schwierige dif¬

ferenzierte Betrachtung zwischen „psychopathischer Konstitu¬

tion" und DSM-III-R-Storungskategorien
Strunk hat seine bisherigen Kapitel uber „Emotionale Stö¬

rungen mit vorwiegend somatischer Symptomatik", „Gewoh¬

nung und Abhängigkeit" und „Formenkreis der endogenen Psy¬
chosen" wesentlich erweitert und aktualisiert Sein neues Kapitel
„Grundzuge der Diagnostik" gibt eine profunde Darstellung ra¬

tioneller diagnostischer Schritte

Insgesamt kann die Angabe der Autoren, daß sie „(praktisch
ein neues Lehrbuch" auf dem neuesten Stand des Fachgebietes
vorgelegt haben, bestätigt werden Die bewahrte übersichtliche

Gliederung der Kapitel in „Symptomatik", „Genese und soziale

Bedeutung", „Diagnose, Differentialdiagnose und Fehldia¬

gnose" und „Therapie und Prognose" wurde beibehalten und er¬

laubt eine rasche Orientierung Die Abbildungen sind recht in¬

struktiv Jedem Kapitel ist ein ausführliches Fiteraturverzeichnis

beigefugt
Bedauerlich ist, daß fur die wünschenswerte weite Verbrei¬

tung - auch bei den Vertretern der Nachbardisziplinen - der re¬

lativ hohe Pieis ein Hindernis darstellen wnd

Jürgen Junglas, St Augustin
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Kohnstamm, R (1990)- Praktische Kinderpsychologie. bare herauszufiltern Trzieher/iniien profitieren gewiß \on elie-

Die ersten 7 Jahre. Eine Einführung für Eltern, Erzieher sem Buch, ebenso ist es fur Anfanger Studiengange Psychologie

und Lehrer. Bern- Huber, 3 Auflage, 224 Seiten, DM und Pädagogik gut geeignet

29,80.

Die Autorin legt die 3
, korrigierte und erweiterte Auflage ih¬

rer Einfuhrung in die praktische Kinderpsychologie voi Neue

Ergebnisse und Erkenntnisse der Entwicklungspsychologie wur¬

den verarbeitet sowie aktuelle Ergänzungen aufgenommen Daß

Rita Kohnstamm fur besondere Verdienste im Bereich dei po¬

pulärwissenschaftlichen Literatui in Holland ausgezeichnet

wurde, laßt ein besonderes Buch erwarten Der Leser wnd nicht

enttauscht

Die von Kohnstamm getroffene theoretische Auswahl in Ver¬

bindung mit der anschaulichen Darstellung praktischer Erfah¬

rungen ermöglicht es dem interessierten Laien, sich eine Vorstel¬

lung von der breiten Spanne der ganz noi malen kindlichen Ent¬

wicklung zu machen Im Einleitungskapitel (1) wrrd dies mrt der

Beschrerbung der verschredenen Faktoren bei der Entwicklung
des Säuglings schon deutlich Die weiteren drei Kaprtel behan¬

deln dre Grundfunktionen des geistigen Lebens Die Entwick¬

lung der Sinnesorgane (2), der Korperbeherrschung (3) und dre

Art, wre Kinder lernen (4) Kapitel 5 wurde dieser 3 Auflage neu

hinzugefugt Von der Abhängigkeit uber Anhänglichkeit zur

Selbständigkeit Mit dieser Formulierung zeigt Kohnstamm,

daß das Kind nur auf diesem Weg zui Selbständigkeit kommen

kann Es ist m E das wichtigste Kapitel dieses Buches Die

Rolle des Vaters, dessen Bedeutung fur die Selbstandigkeitsent-

wrcklung des Kindes sowie die dadurch auftretenden Probleme

fur das Kind bei Ehescheidungen werden hier thematisiert Ka¬

pitel 6 behandelt die Elemente der Persönlichkeit Die dann ent¬

haltenen Ausfuhrungen uber das Temperament als angeborene
Verhaltensweise machen deutlich, daß sowohl problemlose als

auch schwienge (z B schreckhafte) sowie Kinder, die eine lange
Anlaufzeit brauchen, ganz normale Kinder sind Sie benotigen

allerdings eine Umgebung, die zu ihrem Temperament paßt, da¬

mit keine psychischen Probleme auftreten Wertvolle Anregun¬

gen und interessante Infoimationen auch in den weiteren Kapi¬
teln Selbstbewußtsein und Selbsterkenntnis (7), die Stellung in

der Geschwisterreihe (8), Kinderangste (9), Gewissensbildung

(10), Aggression (11), die sexuelle Entwicklung (12), Phantasie

(13), die Entwicklung des Spielens (14), Kinderzeichnungen

(15), die Sprachentwicklung (16), die Entwicklung des Denkens

(17) sowie das zusammenfassende Kapitel 18 über die soziale

Entwicklung Ergänzende Anmerkungen und Querverweise in

den Randspalten ermöglichen die Herstellung von Zusammen¬

hangen zwischen den einzelnen Kapiteln
Fur eine weitere Neuauflage schlage ich jedoch vor, das Kapi¬

tel 17 uber die Entwicklung des Denkens zu überarbeiten Hier

wird uber 10 Seiten die kognitive Entwicklungstheorie von Pia¬

get abgehandelt, davon beziehen sich 2 Seiten auf die Kritik an

Piaget Das mag prinzipiell nicht verwundern, konnte abei zu¬

sammen mit der an anderer Stelle geäußerten Kntik an Pivgei

dazu fuhren, daß interessierte Leser von einer intensiveren Be¬

schäftigung mit dei kognitiven Entwicklungstheorie absehen

Nicht nui im Hinblick auf den heutigen Stellenwert der Theorie

innerhalb der Sozialwissenschaften wäre das eine verpaßte

Chance, Kinder besser zu verstehen Das schmälert jedoch in

keiner Weise den Wert des Buches

Die Einfuhrung in die praktische Kinderpsvchologie ist in ei¬

nem gut lesbaren, angenehmen Stil geschrieben, so daß Laien

nicht verschreckt werden Eltern ohne theoretische Vorkennt¬

nisse konnte es vielleicht schwerfallen, aus den verschiedenen

dargestellten Theorien (Psychoanalyse, Behavionsmus, kogni¬
tive Entwicklungstheorie) das fui den Ei Ziehungsalltag Biauch-

1 rrka Butzmann, Wildeshausen

BvuMGARiiN-WrvMAR, S./Tnn s, U AVoi 11, G (1990)
Vom Recht am Kind. Leitfaden für familienrechtliche Aus¬

einandersetzungen. Rernbek. Rowohlt, 135 Seiten, DM

Jährlich werden in der Bundesiepublik etwa 120 000 1 hen ge¬

schieden, wobei die Tendenzen inzwischen ehei wiedei steigend
sind, fast jedes fünfte Kind eilebt den Zusammenbruch der 1 I-

ternehe und wachst als Scheidungswaise auf, auch wenn dei soi-

geberechtigte Elternteil vielleicht eine neue \erbmdung mit ih¬

ren eigenen Vorbelastungen eingeht Auseinandersetzungen und

gerichtliche Streitveifahren „um Kindei" sind leidet häufig be¬

sonders verbissen und treffen mit ihren Folgen ganz Unsebul

dige, die schon die Trennung von Vater und Mutter nicht vei

standen haben und nun dem weiteren Zank fassungs- und weln-

los gegenüberstehen Ratgebei und praktische I eitladen mit

Hilfen, Vorschlagen, Anregungen, Tips, Fallbeispielen und dei

in langjähriger Berufserfahrung - als Gutachtei und als Iami-

hennchter fur das vorliegende Buch -

gewonnenen, stets einem

an die Beteiligten selbst gerichteten „Bitte", anders miteinandei

und mit den Kindern (namlich verständnisvoller, vorsichtigen

weniger egoistisch, mit mehr Rucksicht fur die Bedurfnisse des

Partners und vor allem der Kinder) umzugehen, haben folglich
ihre gute Berechtigung, doch bleibt der berufserfahrene Lesei

nach der Lektüre oft einigermaßen ratlos - er selbst kennt die

Probleme hinlänglich aus eigener Anschauung und vei halt sich

bei Beratungsgesprachen nach Kräften so, wie ihm das voi ge¬

schlagen wird, bei den Ratsuchenden jedoch verhallen sämtliche

Beschworungen nahezu ungehort, da sie offensichtlich gleich
auf mehrere, fast undurchdringliche Panzei treffen So ist ei¬

gentlich das Schicksal dei Arbeit von Baumgvrttni-Wfymvr/Ti -

vrs/Woi rr im wesentlichen vor bestimmt Aufmerksames Inter¬

esse - trotz einiger Mangel -, aber sonst im wesentlichen FoT

genlosigkeit
Zu den gerade von mir erwähnten Mangeln a) Uber manche

Tragen wird ohne interne Abstimmung - wenn auch ohne grö¬

ßere Widerspruche - und ohne Querverweise an unterschiedli¬

cher Stelle berichtet (Beispiel Besuchsrecht, S 43, dann in einem

eigenen Kapitel erneut S 46 f
, gemeinsame eltei liehe Sorge S 26

und 41, wobei die vom Bundesverfassungsgericht in seinei Tnt-

scheidung v 3 11 1982 einmal entwickelten Kntenen nicht voll¬

ständig genannt smd, im übrigen bleibt der Sti eitstand unklai,

dazu jetzt BvLLOrr/Wvni R, Zeitschrift fur das gesamte Tami¬

henrecht 1990, 445 und die Denkschrift ubei das Symposion in

München am 3 11 1987) b) Teilweise sind die Informationen

sehr verkürzt (Beispiele der immer wiedei auftauchende Hin¬

weis auf „kindliche Bindungen", ohne daß theoietische Hinter¬

gründe ausgeleuchtet werden, die Darstellung der „psychologi¬
schen Besonderheiten bei TamihenrechtsauseinandeiSetzungen",
S 78-82 (') und die Anregungen zum Umgang mit Tamiheniich-

tein, Anwalten, Mitarbeitern von Jugendamtein und Sachver¬

ständigen, schließlich die Andeutungen „lnteinational-pnvat-
lechthcher Verschrankungen" für bei uns lebende Ausländer,

etwa S 101, mit den Zuständigkeiten deutschei Gerichte tiotz

Anwendbarkeit auslandischen Rechts, wobei die Besondeiheiten

des Haagei Minderjahngen-Schutzabkommens mit dei in Art 1

dieses Abkommens geiegelten Zuständigkeiten der Behörden

und Genchte am Aufenthaltsoit des Kindes für Maßnahmen zu

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
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seinem Schutz und der daraus folgenden - Gleichlaufpnnzip -

Anwendbarkeit des Inlandrechts, Art 2 des Abkommens, nicht

einmal genannt sind) c) Nach meinem Geschmack wäre wohl

auch eine inhaltliche Selbstbeschrankung (etwa auf „Schei-

dungskinder") vorteilhaftet gewesen, da die Kapitel „Pflegekin¬
dei" und „Namensänderung" nur äußerst knapp ausfallen und

etwa fur Kinder in Pflegefamilien und die fur sie so außeror

deutlich belastenden Plazierungskonflikte lediglich (wenn über¬

haupt) den äußeren Rahmen umreißen Ohnehin erreichen die

Autoien nicht einmal (äußerliche) Vollständigkeit - so fehlt die

Behandlung des Sorgerechtsentzugs nach §1666 BGB ebenso

wie die Annahme als Kind (und Streitigkeiten um die Ersetzung

fehlender Einwilhgungseiklarungen), um nur zwei Beisprele zu

nennen

Peter Tingei, Frankfurt/M

Sl AATSINSTirUT FÜR FRUHPADAGOGIK UND FAMILIENFOR¬

SCHUNG (Hrsg ) (1990) Handbuch der integrativen Erzie¬

hung behinderter und nicht behinderter Kinder. Mün¬

chen Reinhardt, 352 Seiten, DM 68,-

Es fallt schwer, dieses - um es gleich vorwegzunehmen - her¬

vorragende Buch nur unter fachlrchen Gesrchtspunkten zu re¬

zensieren, wie es dies zweifellos verdient, und nicht dem enor¬

men Auffoiderungscharakter nach eigenem Engagement im Be¬

reich des Anhegens des Buches, welches sich bereits bei Lektüre

der ersten Seiten zeigt, zu ei liegen
Gleichwohl ganz unterschiedliche und sicher auch nicht die

ganze Problematik umfassende Aspekte dargestellt sind, gelingt
dem St AVTsiNsrntT mit diesem Buch doch ein glänzend lesba¬

rer Reader, der gleichwohl eine Tülle von Forschungsergebnis¬
sen v oi legend, zu jeder Zeit fur alle Interessierten verständlich

ist und hierin hegt gerade der besondere Wert des Buches Eine

Brücke zu schlagen zwischen Wissenschaftlern und Praktikern

einerseits, Politikern und Eltern andererseits

In einer Zeit, in der integrative Erziehung und Integration im

weiteren Sinne endlich als nicht mehr aufhaltbar erkannt wird,

wachst diesem Buch des StavtsInstitutes für Fruhpadagogik

lvd ryvuiiFNroRSCHLNG aufgiund der beschriebenen Art eine

besondere Bedeutung zu, stellt es sich doch auch in den demo¬

kratischen Prozeß „um das humane Miteinander verschiedener

sozialer Schichten, um den Abbau von Vorrechten einzelner

Schichten und um die Überwindung hierarchischer Strukturen",

wie in dei Einfuhrung zitiert wird

Neben eher politisch und organisatorisch befaßte Kreise an¬

sprechenden Darlegungen zu geschichtlichen, gesetzlichen und

inhaltlich strittigen Positionen, wird eine Vielfalt von Ideen und

Daten, entwicklungs- und sozialpsychologischen Aspekten in¬

neihalb und außerhalb der Familie referiert Es weiden Erfah¬

rungen aus der praktischen Arbeit mit integrativen Einrichtun¬

gen, Beschreibung von Rahmenbedingungen hierzu, bis hin zur

Ausfuhrung über benötigtes Material geboten Nicht zu verges¬

sen die vergleichende Daistellung von Integration leistenden

Projekten, bei welcher jedoch zu Unrecht der Eindiuck entste¬

hen konnte, daß integrative Erziehung nui auf dem Projektni¬
veau und zwischenzeitlich nicht schon langst, zwai noch zu ei¬

nem exklusiven aber doch deutlich breit orientierten Engage¬
ment geworden ist, selbst in Baden-Württemberg

Insgesamt ein echtes Handbuch, auch zur einfachen Anre¬

gung geeignet und als Sammlung von Ideen zur Vermeidung
von Fehlern bestens geeignet Es gebort in die Hand sowohl

derjenigen, die dem Anliegen mtegrativei Erziehung keine Sym¬

pathie, als auch derjenigen, die ihm ein hohes Maß an Svmpa
thie abgewinnen

Gisela Buchler, Ravensburg

Neunhauser, G/Steinhausen, H-C (Hrsg) (1990)

Geistige Behinderung. Stuttgart Kohlhammer, 345 Sei¬

ten, DM 98,-

Nachdem m den letzten Jahren mehrere Lehrbucher zur Pad-

agogrk, speziell Heilpadagogik, der Geistigbehinderten eischie¬

nen sind, melden die Heiausgeber des vorliegenden Bandes

(Neuropadiater und Kmder- und Jugendpsychiater) auch die

Zuständigkeit der Medizin fur den Problemkomplex dei geisti¬

gen Behinderung (wieder) an Da man allerdings in Wissen¬

schaft und Praxis der Behindertenhilfe den auftauchenden Pro¬

blemen im Zusammenhang der geistigen Behinderung nur noch

in interdisziplinärer Kooperation gerecht werden kann, haben

die Herausgeber entsprechend auch Soziologen, Psychologen,

Pädagogen und Juristen zu besonderen Themenschwerpunkten
ihres Fachgebietes zu Wort kommen lassen

Die insgesamt sechzehn Emzelbeitrage sind nach vier Berei¬

chen gruppiert A) Grundlagen, mit drei Artikeln zur Sozialepi-

demiologie (Thimm), zur Genetik und Biologie (Zerbin-Rudin)
und zu psychologischen Theorien der geistigen Behinderung

(Eggert) B) Klrnrk Hrer stehen Tragen der klrnischen sowie

der Psychodiagnostik, der Fruherkennung, der psychopathologi¬
schen Begleitsyndrome der geistigen Behinderung und beson¬

ders der khnrsch-medizinisch untetscheidbaren Syndrome zur

Diskussion Zum letztgenannten Thema (klinische Syndrome)
hat Nelhauser einen umfangreichen Beitrag (S 100-200) ver¬

faßt, dei erschöpfend die gesamte Palette der bis heute bekann¬

ten atiologisch-pathogenetischen Faktoren dai stellt, die mit ei¬

ner geistigen Retardieiung verbunden sein können Zahlreiche

Zeichnungen verdeutlichen dabei die charaktei istischen phano

typischen Merkmale dei vorgestellten Syndrome Im dritten Be

reich (C) geht es um praxisnahe Fragestellungen von Behand

lung und Rehabilitation (sieben Beitrage), wobei zunächst medi¬

zinische (Krebs), psychologisch-verhaltenstherapeutische

(Kane) und sonderpadagogische Maßnahmen (Muiil) herausge¬
stellt werden Aber auch die besonderen Aufgabenbereiche dei

Bewegungsforderung und des Sports (Irmischer), der berufli¬

chen Bildung (Dieterich), der famihenonentieiten Fiuhfoide-

rung (Warnke) werden besonders ausführlich behandelt Beson

ders erwähnenswert ist ein kurzei Beitrag von Tom Mutters,

dem Begründer dei deutschen ,Lebenshilfe e V', zum Selbst¬

hilfe-Prinzip Dei vierte Teilbereich des Sammelbandes (D)

schließlich gibt in zwei Beitiagen aus der reder von Junsten der

.Lebenshilfe' Marburg jeweils einen fundieiten Überblick uber

die einschlagigen rechtlichen Regelungen in der Praxis der For

derung und Eingliederung von Personen mit einer geistigen Be¬

hinderung (Lachwitz) sowie auch zu speziellen Rechtsproble¬
men wie etwa der Pflegschaft, der Betreuung, des Personen

Schutzes unter besonderer Berücksichtigung der ethisch hoch-

sensiblen Sterihsationspioblematik (Hlinz-Grimm) Ein Anhang
fuhrt die nach Bundeslandern geoidneten Adressen kinder- und

jugenpsychiatnscher, neuro- und sozialpadiatnscher Kliniken

und Einrichtungen auf Ein Sachworterverzeichnis ist ebenfalls

vorhanden

Mit dem angezeigten Weik hegt eine sehi gehaltvolle, umfas

sende und facettenreiche Informationsquelle zum Problemfeld

der geistigen Behinderung vor, die fur Vertretei aller einschlagi¬

gen Fachdiszipbnen sehr zu empfehlen ist Besondeis die ge¬

gluckte Realisierung der interdisziplinären Perspektiven ist der

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
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Entwrcklung von Toischung und Piaxis in diesem wichtigen und

lange vernachlässigten Teld der Behindeitenhilfe sicher sehr for¬

derlich

Dietei Groschke, Munster

Nissen, G (Hrsg.) (1990) Somatogene Psychosyndrome
und ihre Therapie im Kindes- und Jugendalter. Bern Hu¬

ber; 228 Serten, DM 44,80.

Gegenstand des voihegenden von 14 Autoren aus der Bun¬

desrepublik Deutschland, dei DDR, Spanien, den Niederlanden

und der Schweiz gestalteten Sammelbandes, sind Untersuchun¬

gen und konzeptionelle Voistellungen führender Tachwrssen-

schaftler zu einem Problembereich, der vor allem in den europa¬

ischen Landein in den 60er und 70er Jahren einige Vernachlässi¬

gung erfahren hat Wie der Herausgeber im Vorwort feststellt,
haben im europaischen Raum vor allem sozio-emotionale und

auch kognitionsrelevante Stoiungen das Hauptaugenmerk in

entsprechenden Darstellungen gefunden, wahrend in den Ent¬

wicklungsländern hirnorganische Storungsbilder aufgrund der

bestehenden generellen Probleme im Gesundheitswesen nach

wie vor in den Darstellungen dominant sind Die teilweise voi-

dergrundige Orrentrerung an den sogenannten „Zielsympto¬
men" dei Therapie hat teilweise dazu gefuhrt, daß die Bedeu¬

tung genetischer, somatogener oder anderer, vor allem auch

exogener Determmationsfaktoren, fur Storungsbilder des Erle¬

bens und Verhaltens im Kindesalter „unterschätzt, übersehen, ja

sogar ignoriert wurden
"

(S 9)

Ausgehend von dieser Pioblemlage versuchen die Autoren

neuere Erkenntnisse zum Problemgebiet vor allem aus einer in¬

tegrativen, zahlreiche Fachaspekte einbeziehenden Sichtweise

unter Nutzung medizinhistonscher, genetischei, neurophysiolo-

gischer, -psychologischei sowie auch vielei prognostischer und

therapeutischer Untersuchungen und Modelle darzustellen Die

Darstellung und dradaktrsch gelungene Aufbereitung vor allem

empirischer Untersuchungseigebnisse steht im Vordergiund der

Beitrage
Der Heiausgeber berichtet im 1 Kapitel ubei den vor allem

medizinhistonsch beleuchteten Bedeutungswandel in dei Be¬

trachtung hirnorganischer Erkrankungen im Kindes- und Ju¬

gendalter, angefangen von den ersten allgemeinen nosologi¬
schen Modellvorstellungen des franzosischen Psychiateis Es-

quirol (1772-1840), uber die Vorstellungen Gritsingfrs zur

Genese psvchischei Erkrankungen im 19 Jahrhundert, bis hm zu

den moderneren entwicklungs- und alteisbezogenen Modellvor¬

stellungen in unserem Jahihundert
Gollnitz, der die enge Verbindung zwischen den verschiede¬

nen Aspekten der Genese hirnorganisch bedingtet Störungen in

integrativer Sicht seit jeher unterstnchen hat, berichtet uber eine

prospektive Studie im Rahmen des Torschungspiojektes „Das

hirngeschadigte Kind" an dei Rostocker Universität Hierbei

weiden vor allem verschiedene Risikofaktoren (biologische, psy¬

chische und soziale) in ihrei Bedeutung fur die weitere Entw lck-

lung des Kindes, vor allem in den eisten sechs Lebensjahren dar¬

gestellt
M H Scumidi behandelt das Syndrom dei sogenannten „Mi¬

nimal Ceiebral Dysfunktions" (MCD) unter den Hauptfragen,
mit welchen spezifischen Konzepten sieh die durch MCD umge¬

schriebenen, teilweise iccht diffusen Störungen des Verhaltens

und Erlebens fassen lassen, und vor allem „welches prospektive

pathogenetische Wissen denn fui die Duiehdringung der

schwieligen Entwicklungsverlaufe, von denen wn in dei Regel
im Schulalter ja nur die Lndzustande betrachten, zur Vcifugung

steht" (S 33) Dabei gelangt dei \uloi zu einei ,
umstiuktunc

ienelen", von ihm selbst auch als „dynamisch" gekennzeichneten
Sichtweise, bei dei bisherige- Resultate und eigene einpinseln
Befunde kritisch gesichtet weiden mit dem Ziel, das Zusammin-

wiiken der famihaicn, sozialen, psychischen, genetischen und

hirnorganisch-relevanten Komponenten beim Zustandekommen

der alteis- und entwicklungsspezifischen Storungsbilder zu ver

deutlichen

Dai an anschließend behandelt Poisikv spezielle theiapeuti
sehe Asj^ekte der Minimalen Cerebralen Dysfunktionen und dis

kutiert dabei unter anderem Klassifikationen von 1 ntwiiklungs

stoiungen und veischiedene Rahmenbedingungen Im Behand¬

lungen von verschiedenen Teilleistungsstoiungcn im Kindesal¬

tei Hierbei stehen die Legastheme, motonsche- Stoiungen,

Sprachentwicklungsstorungen und damit zusammenhangende

therapeutische Rahmenbedingungen im \ ordergiuiid \us psy¬

chologischei Sicht erscheinen mir vor allem die \iriegungeir zur

Gestaltung der Ubungssituationen und dei Anieize- aus dei un¬

mittelbaren famihaien Umwelt besondeis wichtig, z B fui die

Planung dei konkreten psychosozial-orientieiten Eltei nar beit

Si-RcrvNi behandelt das bekannte hypeikmetische Syndiom,

welches besonders augenfällig die vor allem auch t.rmiliaic und

soziale (') Belastungspioblematik der betroffenen Litern in dei

Arbeit und im Umgang mit diesen Kindein verdeutlicht, im

Sinne einer Teilleistungsstoiung und geht dabei voi allem auch

von Informationsverarbeitungs- und Auhneiksamkeitsmodellin

aus

SiriMivLsr\ diskutiert das gleiche Svndrom untei allergolo

gischen Aspekten und Mvriimls erörtert entspiechende phai-

makotherapeutische, vor allem stunulanzienorientierte Behand¬

lungsverfahren, die ei als einen untei vielen andeien Behand¬

lungsaspekten (Heilpadagogik, Feintherapie, Mibeutheiapie,

Verhaltenstherapie usw ) sieht

Rfmschmidt behandelt untei Beachtung und Voi Stellung
sehr solider psychodiagnostischer und anderei Befunddoku¬

mentationen und -analvsen die Prognose und den Lntwick-

lungsverlauf von Störungen nach Schadel-Hirn-Traumen im

Kindes- und Jugendalter, wobei besondeis die Intelligenz, das

Gedächtnis, die Motorik, die Konzentiation und die sensumoto-

nsche Flexibilität im Voidergrund stehen Auch Auswirkungen
auf die schulische, berufliche und familiäre Entwicklung bzw

Umgebung bleiben dabei im Blickfeld

In den folgenden Kapiteln werden relativ spezifische neuio-

chirurgische und neuiologische Aspekte (Epileptische Psycho¬
sen bei Kindern und Jugendlichen, neuiochiruigisch-thetapeuti-
sche Aspekte bei SHT, dementrelle Erkrankungen im Kindes-

und Jugendalter sowie ehionische Psychosyndrome und exo¬

gene Psychosyndrome) thematisiert, die vor allem die aiztliclien

Leseikollegen inteiessieren durften

Em informatives Sach- und Namensiegistei soyvie die zu je¬

dem der Teilkapitel ausgewiesene Literatur, die allerdings bis

auf den Beitrag von Goi lniiz osteuiopaische Autoien praktisch

ausklammert, bilden eine entspiechende Oiientierungsgiund-

lage fur den angezrelten Leserkieis von Kinder- und Jugendneu¬

ropsychiater n, Pädiatern, Medizinischen (Klinischen) Psycholo¬

gen, abei auch Heilpadagogen und verschiedenen theiapeuti¬
schen und pflegerischen Kräften

Wolf i am Zimmei mann, Berlin
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Freedman, A M /Kaplan, H I /Sadock, B J /Peters,

U H (Hrsg ) (1990) Psychiatrische Probleme der Gegen¬
wart. Stuttgart Thieme, 454 Serten, DM 198,-

Mit diesem Titel hegt der fünfte Band der Rerhe „Psychratrre
rn Praxis und Klinik" vor (Band 1 Schrzophrenre, affektive Er¬

krankungen, Verlust und Trauer, Band 2 Biologische und orga¬

nische Psychiatrie, Band 3 Neurosen, Band 4 Psychosomati¬
sche Störungen) Bei dem vorhegenden Titel handelt es sich um

eine Übersetzung des bereits 1980 erschienenen amerikanischen

Lehrbuches Was verbirgt sich nun hinter dem Titel „Psychiatri¬
sche Probleme der Gegenwart'" Der erste Teil des Buches (ca

150 S ) befaßt sich mit historischen Aspekten („Historische und

theoretische Entwicklungen in der Psychratrre"), der zwerte Terl

(ca 70 S ) mrt „Gemeindepsychratrre", der dritte Teil schließlich

(ca 230 S ) wird „Brennpunkte einer facettenreichen Psychia¬
tr re" genannt darunter smd 22 einzelne Artikel subsumiert, die

einzeln aufzuzahlen an dieser Stelle nicht möglich sind, einige

Themen seien genannt Psychratne und Kunst, Frauenbewegung
und Psychratne, Parapsychologre, Ehe, Sport, Gluckssprel, Polr-

tik etc

Im ersten Kaprtel (G Mora) wird versucht, historische Ent-

wrcklungslrrnen der Psychiatrie nachzuvollziehen und „die Rele¬

vanz der Psychiatriegeschichte fur den Psychiater aufzuzeigen"

(S 1) Dabei soll es nicht um intellektuelle Spielereien von „al¬

ternden Psychiatern" gehen, sondern um die Vermittlung ernes

treferen Verstandnrsses des Faches aus seiner Geschichtlichkeit

heraus Es werden historrsche Linren rn der Emordnung und rm

Umgang mrt psychrschen Störungen referiert, begonnen mit sog

„prahteranschen" („primitiven") Kulturen, uber die griechische
und romische Kultur bis hin zum gegenwärtigen Stand Der ins¬

gesamt sehr umfassende Überblick bleibt allerdings meiner An¬

sicht nach zu sehr bei einer Darstellung, eine Gewichtung und

Interpretation der geschichtlichen Tendenzen findet leider

kaum statt Schade auch, daß die jüngere Geschichte des Faches

fast ausschließlich aus dem Blickwinkel der Psychoanalyse dar¬

gestellt wird auf vielen Seiten werden verschiedenste Vertreter

dieser Richtung mit einzelnen Abschnitten gewürdigt, anderer¬

seits werden so bedeutsame Ansätze wie die systemische Fami-

henforschung/therapie oder auch die Verhaltenstherapie ledrg-
lrch in knappen Sätzen erwähnt Ergänzt wrrd dreser geschichth-
che Überblick durch die Darstellung der Geschichte der roman¬

tischen Psychiatrie als eher deutsches Phänomen durch den Köl¬

ner Mitherausgeber U H Peters

In einem interessanten Kapitel („Lebenszyklus") gibt Th

Lmz einen Überblick uber die Entwicklung des Menschen und

versucht, mit bestimmten Lebenszyklen zusammenhangende

Störungen aufzuzeigen Es wird vor allem Bezug auf psychoana¬
lytische Modellvorstellungen genommen, allerdings finden auch

die Ergebnisse der umfangreichen Forschungen Piagets zur ko¬

gnitiven Entwicklung Berücksichtigung Weitere Bezüge zur

„akademischen" Entwicklungspsychologie fehlen leider, die

Problematik von Phasenmodellen der Entwicklung bleibt wenig

diskutiert Die Ableitung bestimmter Störungen bzw bestimm¬

ter Charaktermerkmale von entsprechenden Fixierungen scheint

mir ebenfalls problematisch - ein Punkt allerdings, der bereits

zu vielen Diskussionen Anlaß gab
Lohnenswert die Kapitel, die unter dem Abschnitt „Gemein¬

depsychiatrie" zusammengefaßt sind, besonders zur Prävention

psychischer Störungen (leider wird oft von „Geisteskrankhei¬

ten" gesprochen) von J Zusman Im Vorwort verwerst der Her

ausgeber auf die Psychiatrie-Enquete von 1975 und die diesbe¬

zügliche Bedeutung der Gemeindepsychiatrie es wäre sicher ge

winnbnngend gewesen, hier ein speziell auf die deutsche Situa¬

tion zugeschnittenes Kapitel einzufügen und sich nicht auf die

Darstellung der „mental-health"-Maßnahmen in den USA zu

beschranken

In den Kapiteln zur „facettenreichen Psychiatne" findet man

zu verschiedensten Themen (s o ) lesenswerte Einzeldarstellun¬

gen, wobei hauptsächlich auf psychoanalytische Theorie zurück¬

gegriffen wird

Insgesamt kann dieses Buch all denjenrgen empfohlen wer¬

den, die sich fur erne psychoanalytrsch ausgerrchtete Psychratrre

mteressreren, vor allem jenen, dre ernen Schritt „heraus aus der

Klinik" wagen wollen, sich mit der Geschichte ihres Faches und

somit auch mit ihrem Selbstverstandnis auseinandersetzen wol¬

len, die sich Gedanken um eine angemessene psychosoziale Ver¬

sorgung machen, nicht zu vernachlassrgen diejenigen, die sreh in

einer ruhigen Stunde anhand eines der vielen Kapitel damit aus¬

einandersetzen wollen, was die Psychiatne zu verschiedenen ge¬

sellschaftlichen, vor allem jedoch kulturellen Bereichen auszusa¬

gen hat Fur meinen Geschmack kommen allerdings nicht-psy¬

choanalytische psychologische Gesichtspunkte etwas zu kurz

Karl-Heinz Jans, Detmold

Petermann, F./Bode, U./Schlack, G. (Hrsg) (1990)
Chronisch kranke Kinder und Jugendliche: Eine interdis¬

ziplinäre Aufgabe. Köln. Deutscher Arzte-Verlag, 143

Seiten, DM 44,-

Die Beachtung psychosozialer Folgen chronischer Krankhei¬

ten im Kindes- und Jugendalter wachst in dem Maße, in dem die

Fortschritte der Medizin den Verlauf lebensbedrohhcher oder

früher schnell tödlich verlaufender Erkrankungen so stark ver¬

änderten, daß im Einzelfall häufig kaum verringerte Lebenser¬

wartungen bestehen Die komplexen biologischen, psychologi¬
schen und sozialen Wechselwirkungen chronischer Krankheiten

sowie die damit verbundenen psychosozialen Folgen verlangen
eine interdisziplinäre Anstrengung aller im Bereich der Gesund¬

heitspflege tatigen Disziplinen
Um aufzuzeigen, welche psychosozialen Folgen chronische

Krankheiten bei Kindern und Jugendlichen haben können, und

um die Möglichkeiten interdisziplinarer Zusammenarbeit zu dis¬

kutieren, haben am 29 April 1989 in Bonn Vertreter der ver¬

schiedenen Disziplinen der Gesundheitspflege zu einem Sympo¬
sium zusammengefunden Die Veranstalter - Prof Di F Peter-

mann, Prof Dr U Bode und Prof Dr H G Schlack - haben die

Ergebnisse in dem Buch „Chronisch kranke Kinder und Jugend¬
liche" zusammengetragen und durch Beitrage weiterer Autoren

ergänzt

Das Buch ist in zwei große Abschnitte unterteilt, wobei im er¬

sten Teil grundlegende Fragestellungen der psychosozialen Be¬

treuung besprochen werden Im zweiten Teil werden psychoso¬
ziale Aspekte von fünf chronischen Krankheiten im Kindes- und

Jugendalter dargestellt und abschließend einige Studien zu den

Entwrcklungsrrsrken bei chronischen Erkrankungen referiert

Im ersten Kaprtel Psychosoziale Folgen chronischer Krankhei¬

ten im Kindes- und Jugendalter, legt Petermann dar, welche bio-

logrschen, psychologrschen und sozialen Auswirkungen chroni¬

sche Kernerkrankungen haben, und welche psychosozialen
Dauerfolgen daraus resultieren können Im zweiten Kapitel

Psychosoziale Versorgung chronischer Krankheiten im Kindes- und

Jugendalter, bespricht Bode welche psychosozialen Belastungs¬
faktoren einer chronischen Erkrankung folgen können und

zeigt die Ziele und die Organisationsstruktur der psychosozia¬
len Versorgung auf Im dritten Kapitel Zukunftsbild der deut¬

schen Kinderklinik Der Beitrag der psychosozialen Berufsgruppen,
stellt F Bi aker einige Uberiegungen uber zukunftige medizun-
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sehe Aufgabenbererche an und bespricht die Notwendigkeit in¬

terdisziplinärer Anstrengungen zu deren Realisierung Die Dar

Stellung der psychosozialen Folgen chronischer Erkrankungen
im Kindes- und Jugendalter beginnt mit dem Kapitel uber die

Epilepsie G GRoß-SELBECK befaßt sich im ersten Abschnitt mit

der Bedeutung zerebraler Anfallsleiden fur die psychische Entwick

lung von Kindern und Jugendlichen Danach werden von Ducn

ting-Roth und Petermann die psychosozialen Belastungen bei

epileptischen Kindern und deren Familien besprochen Kapitel
fünf ist dem Diabetes mellitus gewidmet Hier beschreibt W

Burger die psychosozialen Aspekte in der medizinischen Betreuung
diabetischer Kinder und Jugendlicher im Allgemeinen und Peter¬

mann die psychosozialen Folgen beim Typ-I-Diabetes im Speziel¬
len In Kapitel sechs, Krebs- und Tumorerkrankungen, stellt U

Kaufmann die Grundlagen der psychosozialen Versorgung in der

Kinderonkologie als em Pilotpiojekt fiur andere chronische Erkran¬

kungen dar und M Noecker zeigt die Inhalte der Beratungsar¬
beit in der psychosozialen Versorgung krebskranker Kinder auf

Kapitel sieben befaßt sich mit den Atemwegserkrankungen Von

J Lecheler wird ein integratives Rehabihtationskonzept bei chro¬

nischen asthmakranken Kindern und Jugendlichen vorgestellt H

Mensing und Petermann widmen sich psychosozialen Frage¬

stellungen bei einer noch relativ unbekannten chronischen Er¬

krankung, den psychosozialen Folgen und der Beratung von Fami¬

lien mit an Mukoviszidose erkiankten Kindern und Jugendlichen
In Kapitel acht wird aufgezeigt, daß auch geistig und körperbe¬
hinderte Kinder und Jugendliche an einer chronischen Erkran¬

kung leiden H G Reinhard verdeutlicht anhand eigener Unter¬

suchungen, daß sich charakteristische Bewaltigungsformen bei

körperbehinderten Kindern im Ka-ankheitsverlauf entwrckeln An¬

hand des Themas kinderpsychiatrischen Diagnostik und Interven¬

tionen bei langfristigen Folgezustanden nach zerebralen Schädigun¬

gen besprechen G Lehmkuhl und M Döpfner zu welchen psy-

chrschen Begleitreaktionen und sozialen Auswirkungen ze¬

rebrale Schädigungen fuhren können und wie diesen mit Prinzi¬

pien eines mehrdimensionalen Therapiekonzeptes begegnet wer¬

den kann R Schleifter legt dar, aufgrund welcher Ursachen

und psychischer Mechanismen geistig behinderte Kinder und Ju¬

gendliche zu einer psychiatrischen Risikogruppe werden können

Eine Analyse und praktische Bewertung der Bewaltigungspro-
zesse bei Vätern und Muttern behinderter Kindei wrrd von D

HrNZE anhand ernes derzert durchgeführten Forschungsprojek¬
tes des Rheinrschen Krnderneurologrschen Zentrums Bonn

durchgeführt Im abschließenden Kapitel werden einige Ent¬

wicklungsrisiken bei chronischen Erkrankungen im Kindes- und

Jugendalter anhand verschredener Untersuchungen besprochen
So legt W Hackenberg die Risiken und Chancen in der Entwick¬

lung von Geschwistern behinderter Kinder dar M Meyer-Probst

befaßt sich mit den Entwicklungsbeeintrachtigungen als Folge bio¬

logischer und sozialer Risiken, und die Arbeitsgruppe um D So-

botkova (Prag) stellt ihre Studie zu diffeientiellen Entwicklungs¬

verlaufen bei Kindern mit perinatalem Risiko vor

Im letzten Abschnitt bespricht Z Matfjcek (Prag) die Ergeb¬
nisse einer uber mehr als 20 Jahre wahrenden Langsschnittstudie
zum Thema Kinder aus unerwünschten Schwangerschaften

Das Buch gibt einen sehr aufschlußreichen Überblick und

Einstieg in die gegenwärtige Diskussion um die Möglichkeiten

psychosozialer Hilfen in der Padiatne Besonders wichtig er¬

scheint dei Aspekt der Entwicklung von Kindern mit chroni¬

schen Erkrankungen, der parallell der derzeitigen Diskussion

zur Entwrcklung von Kindern mit psychischen Stoiungen eine

wesentliche Zukunftsperspektive in Forschung und Praxis dai

stellt Zudem bietet das Buch fur die psychosoziale Vei sorgung

chronisch erkrankter Kinder und deien Familien eine I ulle von

Informationen und Anregungen fur dre praktische, bcrufsgrup

penubergreifende Arbeit Ein sehi empfehlenswertes und vei

standheh zu lesendes Buch, daß gute Dienste leistet, will man die

rasanten Fortschritte der psychosozialen Versorgung in dei Pä¬

diatrie mitverfolgen
Miehael Kusch, Bonn
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